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Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 14. Febr. Der Kronprinz von 
Schweden wurde vom Kaiſer zum Generallieutenant 
ernannt. — Die Entſcheidung des Finanzminiſters 
über die Danziger Eingabe betreffend die Ceſſion 
der Tranſitlager iſt gemäß der Danziger Ein⸗ 
gabe erfolgt. ' 

Nordhauſen, 13. Februar. Der bieſige Groß⸗ 
induſtrielle Geheimer CEommerzienrath Wilhelm Carl 
Schreiber iſt in der vergangenen Nacht geſtorben. 

Stralſund, 13. Febr. Der vormalige Regierungs- 
Pröſident Graf von Kraſſow iſt in der vergangenen 
Nacht auf ſeinem Gute Banjewig auf Rügen geſtorben. 

Bremen, 13. Febr. Heute Morgen fand unter 
großartiger Betheiligung ſeitens der Bevölkerung das 
Begräbniß des Lloyddirectors Lohmann ſtatt. 
Vertreten waren Kaiſer Wilhelm durch den 
hanſeatiſchen Geſandten Frhr. v. Thielmann, Prinz 
Heinrich durch Freiherrn von Seckendorf, der Groß⸗ 
herzog von Oldenburg ſowie das oldenburgiſche 
Miniſterium durch beſondere Abgeſandte, ferner faſt 
ſämmtliche transatlantiſche Schifffahrtsgeſellſchaften 
ſowie der „Vulkan“ in Stettin durch ihre Directoren, 
endlich die hieſige Handelskammer, das hieſige Oſfizier⸗ 
corps, das Marineoffizſercorps in Wilhelmshaven. 
Frhr. v. Thielmann und Frhr. v. Seckendorf legten 
im Namen des Kaiſers und des Prinzen Heinrich 
prachtvolle Kränze am Sarge nieder. Vom Nord⸗ 
deutſchen Lloyd waren das ganze Comptoirperſonal 
ſowie ſämmtliche anweſende Capitäne zugegen. Aus 
allen Gegenden ſind die koſtbarſten Kränze geſandt 
worden. 5 

Reichenberg i. B., 13. Febr. In Folge Er⸗ 
hebungen in Zittau über die Anſtifter des Roſen⸗ 
thaler Bombenattentats gegen den Hofzug des 
Kaſſers Franz Joſef gingen dem hieſigen Unter⸗ 
ſuchungsrichter wichtige Mittheilungen zu. Eine 
Commiſſion begab ſich nach den Fabriksorten Grün⸗ 


wald und Tannwald im Iſergebirge, um daſelbſt 
Verhaftungen vorzunehmen. 1 


om, 13. Febr. Der Auditor des Papſtes, 
Monſignore Boccali, iſt in Folge einer Lungen⸗ 
entzündung geſtorben. 

Rom, 14. Febr. König Umberto hat am 
Donnerſtag ein längeres Telegramm an den Kaiſer 
gerichtet und übermittelte ihm in herzlichen Aus⸗ 
drücken den Dank für die Ehre, die der Maier durch 
fein perſönliches Erſcheinen bei der Trauerſeler für 
den Botſchafter Graf Launay dem Könige und der 
Familie des Dahingeſchiedenen und der italieniſchen 
Nation erwieſen habe. 

Paris, 13. Februar. Ein heute früh hier ein⸗ 
gegangenes Telegramm aus Rio de Janeiro meldet 
gerüchtweiſe den Ausbruch eines Aufſtandes in 
Santos. Details ſehlen noch. 

London, 13. Febr. Der engliſche Conſul Smith, 
Mitglied der Commiſſion für die Feſtſtellung der 
engliſch⸗deutſchen Grenze, ſegelt Morgen nach Tanga 
ab und trifft dort mit dem Gouverneur Baron von 
Soden und Dr. Peters zuſammen. Die Commiſſion 
begiebt ſich ſodann nach Wanga, wo die Grenz⸗ 
regulirungsarbeiten beginnen werden. Ein indiſcher 
Landmeſſer iſt von Bombay abgereiſt, um ſich der 
Commiſſion anzuſchließen. 

Petersburg, 14. Febr. Geſtern ſtarb hier der 
bekannte Afrikareiſende W. Junker. (Junker 
wurde 1840 zu Moskau geboren, durchwanderte 
Fit aten Unterägypten, den ägypt. Sudan, erforſchte 
5 t 1880 die Länder der Niam⸗Niam und Monbutti 
n Central⸗Afrika, hielt ſich 1883 —86 bei Emin Paſcha 
= und kehrte 1887 nach Europa zurück. Junker 
gilt als einer der verdienſtvollſten und muthigſten 
Afrikaforſcher, der manches unbekannte Gebiet im 
dunklen Erdtheile der Keuntniß der Europäer er⸗ 
ſchloſſen hat. Durch Vorträge wurde er auch in 
Deutſchland bekannt. D. Red.) 


Deutſcher Reichstag. 
171 Sitzung vom 13. Februar. 
Am Tiſche des Bundes raths v. Bötticher. 
Fortſetzung des Etats der Eiſenbahnen. 
Beim Titel „Für Erneuerung des Oberbaues“ 
(2,625,400 Mk.) bemerkt. 
Abg. Bebel (Soz.): Aus der dem Etat bei- 
gegebenen Ueberſicht ergebe ſich, daß die deutſchen 
Firmen der Eiſenbahnverwaltung höhere Preiſe be⸗ 
rechneten, wie dem Auslande; ſo berechne Frhr. von 
Stumm den Reichsbahnen einen um 26 Mark 
höheren Preis als der Gotthardbahn. In Breslau 
Suche die Differenz fogar 34 Mark. Die englischen 
Schienenpreiſe würden Er 35 Mk. pro Tonne billi⸗ 
ger ſein. Durch die Ermäßigung der Robftofftariie 
würde die Verſchleuderung der Schienen nach dem 
Auslande noch ſchlimmer werden. Herr v. Stumm 
habe gegen die Kohlenringe geeifert, den Schienenring 
laſſe er unerwähnt. Reich und Staat könnten dieſem 
Syſtem einen Stoß verſetzen durch Ankauf bei aus⸗ 
ländiſchen Werken, zumal bet deutſchen Werken nicht 
einmal Garantie für gutes Material vorhanden ſei. 
laſſe Baare unerwähnt; ſchon in Osnabrück ſeien 
27 Jahre lang ſolche Stempelfälſchungen vorgekommen. 
Auf die Anzeige des Regierungsbaumeiſters jet dann 
gegen einen Ingenieur, einige Beamten und Arbeiter 
nterſuchung eingeleitet worden. Ein beſtrafter 
Arbeiter habe dann im Gnadengeſuche geltend ge⸗ 
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macht, daß ſolche Manipulationen auf andern Werken 


auch vorkämen. Das Wort des Herrn Baare habe 
alſo ſchon drei Jahre bevor es geſprochen, Beſtäti⸗ 
gung gefunden. Herr Baare habe erklärt, das 
Schienenfl den jet allerort gang und gäbe. Es jet 
nun ausgeſchloſſen, daß von dieſer ſyſtematiſchen 
Schienenfliderei die Leitung nichts gewußt habe. 
Herr Baare habe nichts gethan um dem Unfug zu 
ſteuern. Herr Baare habe nach dem ihm, Redner, 
vorliegenden Actenmaterial, wie auch die Staats⸗ 
anwaltſchaft in Eſſen anerkannt habe, bis 1880 davon 
gewußt; jetzt hätten ſich auch hierfür noch Fälle aus 
1889—90 ergeben und die Unterſuchung ſei von 
neuem eingeleitet. Im vorigen Jahre habe Herr 
Baare als Zeuge geſagt, daß Stempelfälſchungen auf 
ſeinem Werke nicht vorkämen. Was Herr v. Stumm 
nun bezüglich ſeiner Werke, auf denen dergleichen 
nicht vorkommen, ſage? Werke wie der Bochumer 
Verein und die Georg-Marienhütte müßten ein für 
alle Mal von der Schienenlieferung ausgeſchloſſen 
werden. Er frage die Eiſenbahnverwaltung, was 
nach dieſer Richtung geſchehen ſei? 

Geh. Rath Kinel erklärt, daß ſämmtliche Schienen 
noch einer Nachprüfung bei der Lieferung unterzogen 
würden. 

Abg. Schneider⸗Hamm (natlib.) erklärt, er wolle 
auf die Frage, ob Stempelfälſchungen vorgekommen, 
nicht eingehen, nur wolle er den Reichstag gegen den 
Vorwurf verwahren, über einen Mann ungehört zu 
Gericht geſeſſen zu haben. Gegen Herrn Baare ſei 
nichts bewieſen, es liege keinerlei gerichtliches Urtheil 
gegen ihn vor. Die ſehr ſorgfältige Unterſuchung 
habe nichts ergeben und es entſpreche der Gerechtig⸗ 
keit und Billigkeit, ihn nicht auf bloßen Verdacht hin 
zu verurtheilen. a 

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsv.) Vorkommende 
Schienenflickereien ſeien auf die Schuld der Arbeiter 
zurückzuführen, weil ſie Lohnreduktionen bei Bruch 
zu gewärtigen hätten. Das ſei auch bei ihm vorge⸗ 


kommen, er habe dieſe Arbeiter aber immer dem 


Strafrichter überliefert. Die Eiſenbahnverwaltung 
müſſe den Werken gegenüber, wo ſo etwas vorkomme, 
äußerſt vorſichtig ſein. Ausbeſſerungen von Schön⸗ 
heitsfehlern am Fuß der Schienen ſeien zuläſſig, 
nicht aber Flickereien. Daß die deutſchen Werke 
billiger an das Ausland wie an das Inland liefern, 
liege an der Zolldifferenz, die den Preisunterſchied 
ausgleiche. Ausländiſche Werke hätten concurrirt, 
den Zuſchlag aber wegen der theuren Preiſe nicht 
erhalten. Was die Ringe betreffe, ſo bildeten ſich 
dieſe auf allen Gebieten, z. B. der Buchdruckerring. 
ar ne hätten in letzter Zeit unverſtändig ge⸗ 
handelt. 

Abg. Hitze (Centr.): In Sachen Baare müſſe 
die gerichtliche Eutſcheldung abgewartet werden. Herr 
Möller jei zu weit gegangen, als er geſtern von dem, 
der die Sache angeregt, in herabſetzender Weiſe ge⸗ 
ſprochen habe. 

Abg. Bebel (Soz.): Wenn die Verwaltung 
eines Werkes, wegen Schlenenflickerei zur Verant⸗ 
wortung gezogen werde, gehe das Werk noch nicht zu 
Grunde, es trete nur eine andere Verwaltung an 
deren Stelle. Daß Herr von Stumm den Moge⸗ 
leien der Arbeiter entgegentrete, ſek durchaus berech⸗ 
tigt, das betreffe aber nicht die Fälle Osnabrück und 
Bochum. Wenn Herr von Stumm die Eiſenringe 
vertheidige, müſſe er ſich auch die Uebervortheilung 
durch die Kohlenringe gefallen laſſen. Herrn Schnei⸗ 
der bemerke er, daß er doch die Integrität des Herrn 
Baare nicht ſo feierlich betonen möge. Im Steuer⸗ 
prozeß ſeien doch faſt alle Behauptungen Fusangels 
als erwieſen angenommen. Die Stempelfälſchung 
jet damals ausgeſchieden worden und nun ſei feſtge⸗ 
ſtellt, daß Herr Baare um die Schienenflicerei ge⸗ 
wußt habe, nur die Verjährung komme ihm zu Gute. 
Im vorigen Jahre babe Herr Baare das Gegen⸗ 
tgeil beſchworen. Herr Schneider, der Richter in der 
Sache geweſen, hätte ſich weniger ins Zeug legen 
ſollen. Wäre Herr Baare Sozialdemokrat, ſo ſäße er 
heute wegen Meineides in Unterſuchung. 

Abg. Schueider⸗Hamm (nat.⸗lib.): Er werde, 
falls Herr Baare verurtheilt werde, nicht hinter 

8 Bebel in ſeinem Urtheil zurückſtehen. Letzterer 
möge ihm die urkundliche Beſcheinigung über die 
Aeußerung des Staatsanwalles vorlegen, die do 
N ausſchließlich noch keine richterliche Entjcheldung 

e. 


Der Titel und ebenſo der Reſt des Eiſenbahnetats 
wird bewilligt. 

Es folgen Berichte der Petitionscommiſſion. 
Eine Petition der Stadtgemeinde Spandau auf 
Heranziehung des Reichsfiskus zu Communallaſten 
wird nach einer Erklärung des Admiralitätsrathes 
Holz, daß der Reichsfiskus wiederholt Beiträge zu 
communalen Zwecken geleiſtet habe und nach Befür⸗ 
wortung des Commiſſionsantrages durch den Abg. 
Münch (dfr.) dem Reichskanzler als Material bezw. 
Begutachtung überwieſen. 

Eine Petition betr. das Geheimmittelweſen und 
öffentliche Anpreiſung mediziniſcher Präparate wird 
dem Reichskanzler zur Kenntnißnahme überwieſen. 

Nach Erledigung einer Reihe anderer Petitionen 
den Anträgen der Commiſſion gemäß wird die nächſte 
Sitzung auf Montag 1 Uhr (Militäretat) anberaumt. 

Schluß 53 Uhr. 


anrechnen 


Juſerale 


——— 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
16. Sitzung vom 13. Februar. 
Etat der Verwaltung der direkten Steuern. 
Beim Titel „Grundſteuer“ (39,907,000 Mark) 


bemerkt 

Abg Dr. Ennecceres (natlib.), daß die direkten 
Steuern eine große Bedeutung für den Etat hätten: 
denn während 40,3 pCt. der Ausgaben durch die 


Einnahmen aus den Betriebsverwaltungen gedeckt 
werden, deckten die direkten Steuern 41,4 pCt. 
derſelben. 


Der Titel wird bewilligt. 

Beim Titel „Einkommenſteuer“ (80,000,000 Mk.) 

lärt N 
7 Abg. Rickert (fr.), daß nach feiner Anſicht der 
Finanzminiſter mit der Inſtruktion an die Behörden 
den Rahmen des Geſetzes dadurch überſchritten habe, 
daß er gewiſſe Beträge, ſo die Verſicherungsprämien 
für nicht abzugsberechtigt erklärt habe. Der Abg. 
Richter habe bei Berathung des Geſetzes einen 
beſonderen Antrag dieſerhalb geſtellt und der Miniſter 
habe damals ausdrücklich erklärt, daß alle Unfall-, 
Krankheits⸗, Alters- und Invaliditäts⸗Verſicherungs⸗ 
rümien abzugsberechtigt ſeien. 

Miniſter Dr. Miquel führt aus, daß, da der 
Rechtsweg zuläſſig, er feine Inſtructlon nicht ändern 
werde; die Regierung ſei an die Ausführung des 
Geſetzes von allgemeinen großen Geſichtspunkten aus 
herangegangen. 

Abg. Eneccerus (natlib.) kritiſirt die vom 
Miniſter erlaſſenen Vorſchriften über den Ertrag aus 
Gebäuden und deſſen Berechnung behufs Ermittelung 


des Einkommens. Unzutreffend ſei auch der Betrag 


der Abſchreibung auf bebaute Grundſtücke. 

Miniſter Dr. Miquel: Allgemein zutreffende 
Grundſätze ließen ſich ſchwer feſtſtellen; es Tel aber 
‚weifelhaft, ob man eine Abnutzung von Gebäuden 
könne; bei einem eventuellen Neubau 
ſei der Staat doppelt geſchädigt, da hierzu gewöhn⸗ 
lich Kapitalien aufgenommen würden: 

Auf eine Anregung des Abg. Herold 1 25 ) 
erklärt Miniſter Dr. Miquel, daß über die Schwierig. 
keiten bei der Selbſteinſchätzung kleiner nn 
und Handwerker, welche kein Buch führten, der Tack 
11 die Geſchicklichkeit een der Ein⸗ 

hätzungskommiſſion hinweghelfen müſſe. 8 

Abg. Höppner (conſ.) Es ſei wur nicht 
kennen, daß die nöthigen ziffermäßigen ie u 
immer mit der erforderlichen Sicherheit gemach it 5 
den können; die Beſtimmungen des Finanzuunt 95 
jeien dieſerhalb zu rigoros. Auch die Pets 
über die Reiſekoſten der Mitglieder der a a 
commiſſion müßten geändert werden. 

Miniſter Dr. Miquel erklärt, dach 
Reiſeentſchädigung dem Landtage vielleich Was die 
Seſſion noch eine Vorlage zugehen werde. k z d 
in Betracht kommenden kleinen Handwerker un 
Landwirthe — alſo Leute mit einem Einkommen von 
über 3000 M. — betreſſe, ſo könne MIN. dulden 
warten, daß ſie ſich die nöthigen Aufze 1 
machten. Für dieſes Jahr ſei eine mildere Praxis 
ugelafjer ; { 
3 Fe v. Buch (comf.) bittet dieſe mildere Praxis 
auch für die Zukunft beſtehen zu laſſen. Die Normal⸗ 
ſäte ſien vom Minifter zu had angeiebt: Bokel 

Dieſer Erllärung ſchlleßt ſich der Abg. Bockel⸗ 


erg an. f 
Regierungscommiſſar Geh. Finanzrath Wallach: 
Die Normalſähe ſeien nur für den Fall, daß ſich kein 
anderer Anhalt ergebe; ſie würden ſich ſpäter den 


thatſächli Verhältniſſen anbequemen. 

f Die Hong Südnoft (freiconſ.) und Rickert 
(dfr.) halten die Abzugsberechtigung der Unfall⸗ 
Kranken- und Berſic dab poche für zweifellos; 
auch ſei ormalſätze zu hoch. 

a 90 re! erklärt Geh. Finanzrath 
Wallach, daß ſie nur für die Commiſſionen auf⸗ 
eſtellt ſeien. | 
a mann (Etr.) erwähnt eines Falles, 
wo ein Kaufmann aufgefordert ſei, vor ſeinem Con⸗ 
currenten ſeine Bücher vorzulegen, demgegenüber 

Miniſter Dr. Miquel darauf aufmerkſam macht, 
daß Niemand zur Vorlegung ſeiner Bücher ver⸗ 
pflichtet ſei. 

f i und Ausgaben des Etats werden 
darauf ohne weſentliche weitere Debatte genehmigt. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag, 18. Febr. 11 Uhr: 


Ei Etat. 
. Schluß 31 Uhr. 


Politiſche fac 
re Berlin, 13. Februar. 


— Der Staatsſekretär v. Bötticher hat auf ein 
Geſuch des Hauplvorſtandes der allgemeinen deut⸗ 
ſchen Kunſtgenoſſenſchaft im Intereſſe einer 
würdigen Betheiligung der deutſchen Kunſt an der 
Weltausſtellung in Chieago den Geſammtbetrag 
von 75,000 Mk. bewilligt. 

— Den Proviantämtern der Armee iſt 
gutem Vernehmen nach infolge des geringen Angebots 
die Anweiſung zugegangen, von der Anordnung, daß 
nur von Producenten zu kaufen ſei, abzuweichen und 


daß wegen der 
in dleſer 
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44. Jahrg. 


von dem Ankauf aus zweiter Hand mehr Gebrauch 
zu machen. 5 

— Der Kaiſer hat dem parlamentariſchen Eſſen 
beim Miniſter v. Bötticher beigewohnt. Anweſend 
waren u. A. der Reichskanzler, der Präſident des 
Abgeordnetenhauſes von Koeller, der Reichstags⸗ 
präſident v. Levetzow, die Abgg. v. Bennigſen, von 
Helldorf, v. Koszielski, Baumbach, v. Buch, mehrere 
Miniſter, Bundesrathsmitglieder u. ſ. w. Der Kaiſer 
betonte in einem Geſpräche, wie ſegensreich der Ab⸗ 
ſchluß der Handelsverträge für die allgemeine fried⸗ 
liche Situation ſei. Ueber die Sozialiſtendebatte im 
Reichstage unterhielt ſich der Monarch längere Zeit 
mit dem Abg. Freiherrn v. Stumm. Mit dem Frei⸗ 
herrn v. Huene beſprach der Kaiſer die Chancen des 
Volksſchulgeſetzes. Auch andere Abgeordnete wurden 
durch Anſprachen ausgezeichnet. Prinz Heinrich war 
gleichfalls zugegen. Von anderer Seite verlautet noch, 
der Kaiſer habe viel über die Weltausſtellung in 
Chicago geſprochen. j 
Ueber die Soldatenmißhandlungen 
und das Beſchwerderecht der Soldaten hielt Reichs⸗ 
tagsabgeoroneter Haußmann am Freitag in einer 
öffentlichen Verſammlung des Wahlvereins der 
Deutſchſreiſinnigen im 4 Berliner Reichstagswahlkreiſe 
einer beifällig aufgenommenen Vortrag. Nachdem auch 
der Vorſitzende, Herr Max Schulz, zu dem Gegen- 
ſtande geſprochen, wurde einſtimmig eine Reſolution 
angenommen, in welcher eine gründliche Reform des 
Militärſtrafverfahrens verlangt wird. 

— Eine Berufung des Staatsrathes ſoll, der 
„Schleſ. Ztg.“ zufolge, in Erwägung gezogen ſein. 
Seinem Gutachten ſollen verſchiedene wirthſchaftliche 
Angelegenheiten unterbreitet werden. Beſtimmte Ent⸗ 
ſchlüſſe ſeien aber noch nicht gefaßt. 

— Die „Kreuzztg.“ theilte kürzlich mit, daß die 
Superintendenten Oſtpreußens ſich am 
18. Februar verſammeln wollen, um Maßregeln gegen 
das Sektenweſen zu berathen. 

Am 28. Februar findet zur Feier des 
25jährigen Beſtehens der nationallibe⸗ 
ralen Partei ein parlamentariſches Feſt in Berlin 
ſtatt, zu welchem gegenwärtige und frühere Partei⸗ 
mitglieder des Reichstags und der einzelnen Landtage 
eingeladen werden. N 

— Die „Poſ. Morgenztg.“ zufolge hat die hleſige 
Regierung den ſtädtiſchen Volksſchullehrern 
mittheilen laſſen, daß ſich dieſelben bel Volksverſamm⸗ 
lungen, die ſich mit dem neuen Volksſchulgeſetz be⸗ 
ſchäftigen, weder an der Diskuſſion noch an der 
Abſtimmung betheiligen dürfen. 

Der ſerbiſche Correſpondent der 
„Voſſiſchen Zeitung“ iſt aus Serbien ausge⸗ 
wieſen worden. 

— Der Gouverneur von Deutſch-Oſtafrika Baron 
von Soden, Dr. Peters und der engliſche Conſul 
Smith haben ſich nach Wanga begebeben zur Feſt⸗ 
ſtellung der engliſch⸗deutſchen Grenze. 

— In Oberſchleſien werden von den katholiſchen 
Geiſtlichen Petitionen unter der polniſchen Bevölkerung 
in Umlauf geſetzt wegen Ertheilung des Religions- 
unterrichts in der polniſchen Mutterſprache. 
Dieſe Petitionen haben, nach der „Voſſ. Ztg.“ ſchon 
30,000 Unterſchriften erhalten. a 

* Weimar, 14. Febr. Die Seſſion des neu⸗ 
gewählten Landtags wurde heute im Namen des 
Großherzogs durch den Staatsminiſter von Groß 


ä ² mm me 


eröffnet. 


— Weitere Kundgebungen gegen das Schulgeſetz 
werden gemeldet u. a aus Köln, Liegnitz und 
Landsberg a. d. Warthe. 


Ausland. 5 
Oeſterreich⸗UAngarn. Wien, 13. Febr. Dem 
„Fremdenblatt“ zufolge hat der Gouverneur der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Bank, Geheimrath Moſer, ſeine 
Demiſſion eingereicht; als ſein Nachfolger werde der 
Präſident des gemeinſamen Oberſten Rechnungshofes, 
von Toth, genannt. — Den Abendblättern zufolge 
erklärte der Miniſterpräſident Graf Taaffe heute dem 
Bürgermeiſter Dr. Prix bei einem Empfange deſſel⸗ 
ben, die Regierung wünſche ſehnlichſt die raſche Er⸗ 
ledigung der Vorlagen betreffend die Wiener Ver⸗ 

kehrsanlagen. 8 

Wien, 14. Febr. Wie die „Wiener Zeitung“ 
meldet, hat der Kaiſer den Erzherzog Karl Ludwig 
als Protektor für die Betheiligung Oeſterreichs an 
der Ausſtellung in Chicago beſtätigt und den Handels⸗ 
miniſter Marquis Bacquehem zum Präſidenten der 
Centralcommiſſion für die Ausſtellung ernannt. — 
Die Blätter veröffentlichen eine Erklärung der Ver⸗ 
trauensmänner des Abg. Lueger, wonach derſelbe die 
von dem Centralinſpektor der Donau-Dampfſchlfffahrt⸗ 
Geſellſchaſt Etienne an ihn geſtellte Herausforderung 
zum Duell ablehnt. er, 

Italien. Rom, 13 Febr. Wie die „Agenzia 
Stefani“ meldet, hätten einige Nuntien vom Vatican 
die Weiſung erhalten, die Regierungen, bei denen fie. 
beglaubigt ſind zur Bezeichnung von ihnen genehmen 
Kandidaten für die vacanten Kardinalsſtellen 
aufzufordern. Hieraus werde geſolgert, daß der Papſt 
bald den Zeitpunkt des nächſten Konſiſtoriums feſt⸗ 
ſetzen werde, in welchem auch die Ernennung engliſcher 
Kardinäle erfolgen dürfte. 

Serbien. Belgrad, 13. Febr. Königin 
Natalie telegraphirte aus Biarritz hierher, daß ſie 


mit Rührung davon Kenntniß genommen, in wie war⸗ 
mer Weiſe ihre Rechte im Parlamente und in der 
ſerbiſchen Preſſe vertreten worden. Sie ſpricht allen, 
welche ſich der Mutter des Serbenkönigs erinnern, 
ihren Dank aus. Dem Rufe, nach Serbien zu 
kommen, vermag ſie momentan nicht Folge gu 
leiſten, da fie unterrichtet jet, daß ein ſolcher Schritt 
von ihren und den Feinden des Thrones als die 
paſſendſte Gelegenheit zu einem Schlag gegen den 
letzteren ausgebeutet werden würde. 

Rumänien. Bukareſt, 14. Febr. Die 
Deputirten⸗Wahlen im erſten Wahlkollegium 
ſind unter ſehr großer Betheiligung in vollſtändiger 
Ruhe verlaufen und weiſen einen entſchiedenen Erfolg 
der Konſervativen auch in den Diſtrikten auf, auf 
welche die Oppoſition am meiſten gerechnet hatte. 
Von 75 Gewählten gehören 58 der konſervativen und 
8 der oppoſitionellen Partei an, 9 Stichwahlen ſind 
erforderlich. In Bukareſt erzielten die Konſervativen 
eine große Majorität. 

Griechenland. Athen, 13. Febr. Deputirten⸗ 
kammer. Die Erklärungen des Miniſterpräſidenten 
Delyannis beſagen, daß die finanziellen Ver⸗ 
hältniſſe Griechenlands kritiſche ſeien, daß 
aber der Patriotismus der Hellenen alle Opfer brin⸗ 
gen werde, um die üble Lage der Finanzen zu beſſern. 
Eine ſolche Lage ſei durch die wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe Grlechenlands, das beträchtliche Hülfsquellen 
beſitze, um die Situation zu beſſern und das Ver⸗ 
trauen wiederherzuſtellen, nicht gerechtfertigt. Dely⸗ 
annys ſchlägt der Kammer eine Erhöhung der 
Steuern um 6 Millionen Drachmen, ferner die 
Einführung des Tabakmonopols vor, deſſen Er⸗ 
gebniß 8 Millionen überſteigen werde. Dieſe 14 
Millionen, welche eine Erhöhung der Einnahmen 
gleich einem Sechſtel der budgetmäßig veranſchlagten 
Staatseinnahmen darſtellten, müßten genügen, um 
darzuthun, daß Griechenland gewiſſenhaft alle ſeine 
Verpflichtungen erfüllen werde. Es gilt in parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen für wahrſcheinlich, daß die Kam⸗ 

mer die von der Regierung vorgeſchlagenen fiskaliſchen 
Maßregeln genehmigen werde, um das Budgetgleich⸗ 
gewicht berzuſtellen. 

England. London, 14. Febr. Dem „Reuter⸗ 
ſchen Bureau“ wird aus Calcutta von heute ge⸗ 
meldet: Geſtern Abend kam es in der Stadt Alipur 
zu einer militäriſchen Ausſchreitung. Etwa vierhun⸗ 
dert eingeborene Infanteriſten hatten ſich auf der 
Straße verſammelt um einer Ballonauffahrt zuzuſehen 
und wieſen wiederholte Aufforderungen auseinander- 
zugehen und die Straße freizulaſſen hartnäckig und 
in ſchroffer Weiſe zurück. Später geriethen die Sol» 
daten mit den in der Nähe ſtehenden Eingeborenen 
und Europäern ins Handgemenge, wobei ein Poltzei⸗ 
offizier ſchwer verwundet und mehrere andere Per⸗ 
ſonen verletzt wurden. Erſt als einer der Offiziere 
des Regiments zum Sammeln blaſen ließ, wurde die 
Ruhe und Ordnung wieder hergeſtellt. Die Rädels⸗ 
führer wurde verhaftet; eine ſtrenge Unterſuchung iſt 


angeordnet. 
Spanien. Madrid, 14. Febr. Wie aus 
Keres berichtet wird, machten die verurtheilten 


Anarchtſten vor ihrer Hinrichtung die Enthüllung, 
daß die Inſurrection jchon ſeit dem Monat Mat be⸗ 
ſchloſſen war. Die Stadt ſollte durch 19,000 Re⸗ 
volutionäre von drei Punkten aus angegriffen werden; 
aber im letzten Augenblick haze ſich der größere Theil 
zu marſchiren geweigert. 


Hof und Geſellſchaft. 
— Das Befinden der Kaiſerin hat das Ver⸗ 
ſchieben des kleinen Hofballes vom 17. auf den 25. 
d. M. nöthig gemacht. 


Kirche und Schule. 

— Die Feier des 25jährigen Jubiläums 
des Technikum Mittweida (Sachſen), findet am 
19. bits 21. März ſtatt. Die Anſtalt kann mit 
Genugthuung auf das erſte Vlerteljahrhundert ihres 
Beſtehens zurückblicken, zählt ſie doch im laufenden 
Schuljahre nicht weniger als 1198 Schüler, welche 
die Abtheilung für Maſchinen ⸗Ingenteure und 
Elektrotechniker bez. die für Werkmeiſter beſuchen. 
Unter den Geburtsländern der Schüler bemerken wir: 
Deutſchland, Oeſterreich, Ungarn, Rußland, Schweiz, 
Großbritannien, Dänemark, Holland, Italten, Rumänien, 
Schweden, Norwegen, Bulgarien, Serbien, Spanien ꝛc. 
aus Aſien beſonders Java, Oſtindien, aus Afrika: 
Aegypten, Kapland, Ocanje⸗Freiſtaat, ferner Nord⸗ 
und Südamerika (Braſilten, Argentinien, Uruguay, 
Chile, Venezuela). Die Aufnahmen für das nächſte 
Sommerhalbjahr beginnen am 19. April. Aufnahmen 
in den unentgeltlichen Vorunterricht finden von Mitte 
Februar bis Ende März jederzeit ſtatt. Programm 
und Jahresbericht enthält man unentgeltlich von der 
Direktion des Technikum Mitwaida (Sachſen). 


Nachrichten aus den Provinzen ⸗ 


* Danzig, 14. Febr. Ueber die verunglückte 
Danziger Vark „Ferdinand“ meldet der „D. Zig.“ 
ein Privattelegramm: Das bei Hoernum (Sylt) an⸗ 
getriebene Wrack der Danziger Bark „Ferdinand“ liegt 
in der Brandung mit dem Kiel nach oben. Vom 
Hintertheil des Schiffes ſind etwa 20 Fuß weg⸗ 
geſchlagen; der Bug iſt offen. 500 Quadratbalken 
ſind geborgen. Die Kataſtrophe, welcher dieſes Schiff 
und jetzt zweifellos wohl auch die ganze Beſatzung 
zum Opfer gefallen, iſt ſomit leider voll beſtätigt. 
— Nach wie vor iſt Danzig noch der Haupt⸗Abſaß⸗ 
ort für die Fiſcher und es werden die Fiſche von hier 
aus weiter geſchickt. Es hat jedoch den Anſchein, als 
wenn hier allmählich eine Aenderung eintreten wird. 
Schon ſeit längerer Zeit beſchäftigen ſich einzelne 
Fiſcher der Halbinſel Hela damit, Fiſche in den 
dortigen Dörfern anzukaufen und dei größeren 
Ladungen in den Säcken, in welchen die Fiſche lebend 
erhalten werden, nach Danzig zu bringen. Allmählich 
finden ſich jetzt immer mehr Händler von auswärts 
und' zwar aus Danzig, Stolp, Neuſtadt, Putzig auf 
der Halbinſel ein und kaufen den Fiſchern den Fang 
direkt ab. Für die Verwerthung der Fiſche an der 
Weichſelmündung iſt in beſter Weiſe gejorgt, es be⸗ 
finden ſich daſelbſt ſehr intelligente Fiſcher und Händler, 
welche die Fiſche ſowohl in friſchem Zuſtande als auch 
geräuchert bezw. marinirt weit ins Binnenland ver⸗ 
ſenden. Intereſſant dürfte die Mittheilung ſein, daß 
im Dorfe Hela an einem Abend 9000 Mk. Fanggeld 
für Heringe, welche an einem Tage gefangen waren, 
unter die Fiſcher vertheilt wurden. — Vor der 
heutigen Strafkammer wurde gegen den früheren Ge⸗ 
ſchäftsreiſenden Albert Krüger aus Küſtrin wegen Be⸗ 
truges verhandelt. Es werden demſelben 7 verſuchte 
und 2 vollendete Betrugsfälle, eine Unterſchlagung 
und 2 Urkundenſälſchungen vorgeworfen. Angeklagter, 
der im großen Ganzen der ihm zur Laſt gelegten Ver⸗ 
gehen geſtändig iſt, wurde zu 13 Jahren Gefängniß 
und 900 Mk. Geldbuße verurtheilt. 
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* Marienburg. Nunmehr hat auch der hieſige 
Magiſtrat in ſeiner letzten Sitzung Stellung zu dem 
neuen Volksſchulgeſetz⸗Entwurf genommen und beab⸗ 
ſichtigt einen motivirten Proteſt an das Abgeordneten⸗ 
haus abgehen zu laſſen. 

* Chriſtburg, 12. Febr. Bei dem Brande in 
Sandhof ſind, wie ſchon berichtet, auch Werthpapiere 
und Geld im ungefähren Betrage von 5000 Mark 
verbrannt. Bei den Aufräumungsarbeiten hat man 
nun unter dem Schutt eine zuſammengeſchmolzene 
Silbermaſſe gefunden, die einen ungefähren Werth 
von 400 Mk. haben dürfte; das Papiergeld iſt voll- 
ſtändig verkohlt und läßt nicht mehr die Nummern 
erkennen. — Die von Herrn Baumeiſter Hildebrand 
in Alt⸗Chriſtburg vor etwa 25 Jahren angelegte und 
in beſtem Betriebe erhaltene Schneidemühle iſt durch 
Kauf in den Beſitz des Herrn Maurermeiſter Ohlen⸗ 
ſchläger von hier übergegangen. — Die frühere 
Menna'ſche Beſitzung in Tieſenſee iſt nach dem „Geſ.“ 
in der Zwangsverſteigerung für 22,600 Mk. von Herrn 
Bahn⸗Elbing erworben worden, während ſie vor 
einigen Jahren mit 36.000 Mk. bezahlt worden iſt. 
— Das in Polixen gelegene Gut des Herrn Schulz 
iſt an Herrn Gutsbeſitzer Brunkow verkauft worden. 
Krojanke, 14. Febr. Die Hebeamme 
Zindler von hier führte einen unmoraliſchen Lebens⸗ 


wandel und lebte ſchon mit ihrem erſten Manne in. 


ſteter Zwietracht. Ihren zwelten Mann, mit dem ſie 
noch nicht ein volles Vierteljahr zuſammenlebte, miß⸗ 
handelte ſie vielfach in der gröblichſten Weiſe und be⸗ 
drohte ihn wiederholt mit dem Tode; dieſer 
Drohung ließ ſie auch bald die That folgen. Als ſie 
ihren Mann im Mai v. J. wieder arg zugerichtet 
hatte und dieſer vor einem nächtlichen Ueberfall von 
Seiten ſeiner Frau bei hereinbrechender Dunkelheit in 
einer nahen Scheune Schutz ſuchte und bereis ein⸗ 
geſchlafen war, ſteckte die unmenſchliche Frau die 
Scheune an und wenige Stunden darauf erlag der 
Unglückliche ſeinen erlittenen Brandwunden. Geſtern 
wurde nun die Mörderin vor dem Schwurgericht zu 
Konitz nach einer dreitägigen Verhandlung und einem 
Verhör von 53 Zeugen für ſchuldig befunden und 
zum Tode verurtheilt. Bei der Verkündigung des 
Urtheils brach ſie in ein markerſchütterndes Geſchrei 
aus; auch nach der Abführung in ihre Zelle konnte 
ſie noch lange nicht beſchwichtigt werden. 

RI Aus dem Kreiſe Flatow, 13. Febr. 
Geſtern hielt der landw. Verein Soßnow ſeine erſte 
diesjährige Verſammlung ab. Zunächſt ſprach Herr 
Lehrer Wegner⸗Soßnow über den Kanitzkorb, ſeine 
Einrichtung, Behandlung und ſeine Vortheile vor 
andern Bienenwohnungen und führte aus, daß der 
Betrieb mit demſelben alle Vorzüge der Korb- und 
Beutewirthſchaft in ſich vereinigt; denn dieſer Korb 
kann als Schwarm⸗ und Honigſtock benutzt werden 
und leiſtet darum ebenſoviel wie jede koſtſpielige Beute, 
iſt dabei aber die einfachſte, billigite und in jeder Hin⸗ 
ſicht tauglichſte Bienenwohnung, die im Winter warm, 
im Sommer kühl iſt und aus all dieſen Gründen als 
rechter Volksſtock nicht genug empſohlen werden kann. 
Sodann beſchließt die Verſammlung, für den Verein 
eine Bullenſtation einzurichten, wozu vom Central⸗ 
verein das erforderliche Anlagekapital erbeten werden 
ſoll. Der Herr Landrath verſpricht, auf der am 18. 
März zu Danzig ſtattfindenden Sitzung des Central⸗ 
vereins ein derartiges Geſuch zu be ürworten. Mit 
großer Freude wurde die vom Herrn Vorſitzenden 
u. A. gemachte Mittheilung aufgenommen, daß, ſobald 
die Witterung dazu angethan iſt, mit dem Eiſenbahn⸗ 
bau der Strecke Nakel⸗Konitz angefangen wird und 
dee Bahnhof Hohenfelde die allſeitig gewünſchte Lage 
hinter Gr. Wöllwitz erhält. 

* Graudenz, 12. Febr. Eine Familientragödie 
hat ſich in dem benachbarten Dorſe Paſtwisko ereignet. 
Die noch in jugendlichem Alter ſtehende Hebeamme 
Hein, welche am 25. d. M. mit ihrem Manne nach 
Amerika auswandern wollte, hat ihr etwa einjähriges 
Kind geſtern durch Eingeben von Karbol vergiſtet. 
Heute Morgen um 4 Uhr hat ſie verſucht, ſich ſelbſt 
durch Karbol das Leben zu nehmen. Ihr Zuſtand iſt 
hoffnungslos. 

* Thorn. Herr Lehrer Erdtmann, der einen 
Lehreurſus zur Heilung von Sprachgebrechen in 
Berlin durchgemacht hat, gedenkt hierjelbft Curſe 

ür Stotterer abzuhalten. Unter den Schülern 
der ſtädtiſchen Schulen befinden ſich etw] 40 
Stotterer. Die ſtädtiſchen Behörden haben für den 
erſten Probecurſus mit etwa 8 Schülern die Be⸗ 
nutzung eines Schulzimmers und für Herrn Erdt⸗ 
mann ein Honorar von 150 Mk. bewilligt. 

* Bartenftein, 12. Febr. Wegen Kindesmordes 
wurde die 17jährige unverehelichte Gr. aus Langen⸗ 
dorf vom hieſigen Schwurgericht zu drei Jahren Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Sie hatte ihr Kind erwürgt. 

* Rieſenburg, 12. Febr. Am Freitag begannen 
die Fiichereipächter auf dem Sorgen⸗See mit dem 
Breſſenfang, der in dieſem Jahr ſehr lohnend zu 
werden verſpricht. 

* Tuchel. Dem Poltzeiſckretär Martinek, früher 
in Tuchel, jetzt in Oſterode, iſt für die Ermittelung 
von Wilddieben (welche ſpäter von der Strafkammer 
zu Konitz mit 1 Jahr bezw. 6 Monaten Gefängni 
verurtheilt worden ſind) vom Allgemeinen Jagdſchutz⸗ 
verein für Weſtpreußen eine Prämie von 30 Mar 
gewährt worden. 

* Dt. Eylau, 12. Febr. Einer Einladung des 
Bahnhofsreſtaurateurs Herrn Hauer folgend, hatte ſich 
geſtern Abend im Schützenhauſe eine Anzahl Bürger 
verſammelt, um über die Gründung eines Bürger⸗ 
vereins zu berathen, deſſen Hauptzweck die Wahr⸗ 
nehmung bürgerlicher Intereſſen ſein ſoll. Da die 
Gründung eines ſolchen Vereins bei den Verſammelten 
allgemeinen Anklang fand, wird derſelbe wohl in 
nächſter Zeit ins Leben treten. — Geſtern brach auf 
dem Gute des Herrn Gallenkamp in Squirn Feuer 
aus. Wie man hört, iſt eine Scheune mit dem ganzen 
Einſchnitt niedergebrannt. 

* Allenſtein, 12. Febr. In Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Kaſſirers v. Knobelsdorf wurde ein Herr 
Korn aus Oſterode in den Vorſtand des hieſigen 
Vorſchuß⸗ und Darlehns⸗ Vereins gewählt. Gegen 
den Beſchluß des Vorſtandes, zum Erſatze der durch 
v. Knobelsdorf unterſchlagenen 112,000 Mk. die Ein⸗ 
lagen der Mitglieder mit 333 pCt. heranzuziehen, 
proteſtiren die Mitglieder und wollen in erſter Linie 
den Vorſtand und den Aufſichtsrath für die Deckung 
haftbar machen. Es ſoll mit der Erhebung der 
Klage ein gewiegter Anwalt betraut und zur Be⸗ 
rathung über das Vorgehen in den nächſten Tagen 
eine Mitgliederverſammlung einberufen werden (K. A. Z.) 
= © Braunsberg. Vor der letzten hieſigen 
Strafkammer ſtand nur eine einzige Sache an, deren 
Umfang jedoch die ganze Zeit einer gewöhnlichen 
Sitzung vollauf in Auſpruch nahm, ja fie noch über⸗ 
ſtieg. Der auch in weiteren Kreiſen bekannt gewordene 
Privatier Franz Waechter, früher hier, ſeit Kurzem 
in Danzig wohnhaft und hier wegen Urkunden⸗ 
fälſchung in Unterſuchungshaft, hatte ſich wegen Be⸗ 


ſtechung zu verantworten. Die umfangreiche Ver⸗ 
handlung bietet einen hübſchen Beitrag zu der in 
letzter Zeit ſo oft erörterten Trinkgelderfrage. An⸗ 
geklagter, der ſich in die beſte Geſellſchaft einzudrängen 
gewußt hatte, verdankte fein großſpuriges Leben nicht 
zum kleinſten Theile empfangenen Trinkgeldern, denn 
Beträge von 50 Pfennigen kann man doch nur dahin 
rechnen. Doch wir wollen nicht vorgreifen. Waechter 
hatte durch Connexionen, als er vor vielen Jahren 
hier anzog, ſich in das Vertrauen Aller ſo einzu⸗ 
ſchmeicheln gewußt, daß er mit der Zeit mehrere 
Amtsbezirke als Amtsvorſteher, mehrere Standes⸗ 
ämter, die hieſige Kreisſparkaſſen-Rendantenſtelle, ja 
ſelbſt die Geſchäfte des Amtsanwalts übertragen 
erhielt. Es ging ihm dabei natürlich ſehr gut, aber 
doch noch immer nicht gut genug, wie er meinte, 
denn er wußſe ſeine Aemter mit Ausnahme des letzt⸗ 
genannten zur Eröffnung von Geldquellen — aller⸗ 
dings unerlaubten — zu benutzen, die ſeine jährlichen 
Einnahmen weſentlich ſteigerten. Er ließ ſich nämlich 
ſeine Amtshandlungen, auch wo er dieſelben nach dem 
Geſetze koſtenfrei zu vollziehen hatte, einfach bezahlen. 
Mittlerweile kam es bei feinen Bezirkseingeſeſſenen 
in den Ruf, daß er nichts umſonſt thue, ſo daß 
Jeder, der von ihm etwas haben wollte, ſeinen 
Obolos freiwillig, ohne von Waechter daran gemahnt 
zu werden, in die Hand deſſelben legte. Sehr treffend 
ſagte ein Zeuge auf die Frage des Vorſitzenden, 
weshalb er denn unaufgeſordert 3 oder 5 Mark für 
ſeine Trauung hingelegt, er hätte von der Frei — 
nehmigkeit des Angeklagten ſchon ſoviel gehört, 
daß er dies für Handwerksgebrauch gehalten habe. 
Es lagen von vielen Fällen — die meiſten waren 
verjährt — 17 der Anklage zu Grunde. Von dieſen 
erfolgte in 6 Fällen Freiſprechung, die ſich auf die 
Beamtenqualifikation des Angeklagten als Kreis⸗ 
ſparkaſſen⸗Rendant bezogen. Der Gerichtshof nahm 
die Schuld in dieſen Fällen zwar für erwieſen an, 
kam jedoch zur Freiſprechung, weil er meinte, daß 
Angeklagter ſich ſeiner Beamtenqualifikation als Ren⸗ 
dant der Kreisſparkaſſe nicht bewußt geweſen ſei, 
zumal die Rechtsgelehrten in dieſem Punkte auch 
verſchiedener Anſicht wären. In 3 weiteren Fällen 
mußte Freiſprechung wegen mangelnden Beweiſes, in 
einem Falle Einſtellung des Verfahrens wegen in⸗ 
zwiſchen eingetretener Verjährung erfolgen. In den 
übrigen 8 Fällen erfolgte Verurtheilung aus § 331 
R.⸗St.⸗G.⸗B., und zwar traf den Angeklagten eine 
Gefängnißſtraſfe von 4 Monaten. Das nächſte 
Schwurgericht wird über die noch ſchwebenden Ver⸗ 
brechen der Urkundenfälſchung und des Betruges zu 
erkennen haben. 

* Königsberg. 14. Febr. Ueber den Rauſch 
eines Ochſen wird der „K. A. Z.“ aus der Um⸗ 
gebung berichtet: In dem Gute W. wurde unlängſt 
ein großes Brandweinfaß geleert und ein mit dem 
Bodenſatz gefüllter Eimer blieb zur Abklärung in der 
nahe dem Viehſtalle befindlichen Kammer ſtehen. Als 
das Vieh zur Tränke gelaſſen wurde, drang ein 
Ochſe durch die offene Thür und leerte mit einigen 
Zügen den ganzen Inhalt des Eimers, worauf er 
noch aus der Tränkrinne etwas Waſſer zu ſich nahm 
und ſich dann ruhig auf ſeinen Platz begab. Nach 
einigen Viertelſtunden ſtellte ſich jedoch ein ſo furcht⸗ 
barer Rauſch bei dem Thiere ein, daß es ſich wie 
wahnſinnig geberdete, brüllend mit den Hörnern und 
Füßen den Boden aufwühlte, gegen die Wand ging 
und die Kette zu ſprengen drohte, worauf es nieder⸗ 
fiel und gegen 30 Stunden wie todt dalag. Darnach 
ward der gehörnte Trunkenbold mehrere Tage ſehr 
geſchwächt und nahm nur wenig Nahrung zu ſich, bis 
er ſich jetzt wieder ganz erholt hat. Der Bra ntwein⸗ 
kammer geht er nun jedoch ſtets in einem weiten 
Bogen vorbei. f 

* Poſen. 200 Mark Belohnung ſind von der 
Provinzial⸗FJeuerſozietätsdirection zu Polen für den⸗ 
jenigen ausgeſetzt worden, welcher den vorſätzlichen 
Anſtifter des am 11. Januar d. J. in Napoleonowo 
bei Gneſen ſtattgehabten Brandes ermittelt oder That⸗ 
ſachen ſo zur Anzeige bringt, daß der Verbrecher der 
That überführt und gerichtlich beſtraft wird. — Das 
diesjährige Bundesſchützenſeſt des Poſen⸗Märkiſchen 
Schützenbundes wird im Monat Juli in Bromberg 
ſtattfinden; mit demſelben wird ſeitens der dortigen 
Gilde gleichzeitig eine Feier des 25jährigen Beſtehens 
des Schützenhauſes verbunden werden. — Eine außer: 
ordentliche Stadtverordnetenſitzung findet am Donner⸗ 
ſtag nächſter Woche, Nachmittags 5 Uhr, ſtatt. Den 
einzigen Gegenſtand der Berathung bildet die Ber 
ſchlußfaſſung üher einen Antrag des Stadtverordneten 
Herzberg und Genoſſen auf Abſendung einer Petition 
9 2 Abgeordnetenhaus gegen das Volksſchul⸗ 
geſetz. 
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Elbinger Nachrichten. 
E Weiter⸗Aus ſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


für das nor döſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 


16. Febr.: Kalt, trocken, vielfach heiter, leb⸗ 


hafter rauher Wind. 
17. Febr.: Kalt, heiter, trocken, friſcher 
k Wind. 5 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 14. Februar. 


* [Concert Pferdmenges.] Geſtern Abend 
trat die Pianiſtin Frl. Marie Pferdmenges im Caſino 
zum erſten Male vor das hieſige Publikum. Die 
Kritik hat Frl. P. allüberall, wo ſie bisher aufge⸗ 
treten iſt, ſehr günſtig beurtheilt und ihr eine große 
künſtleriſche Zukunft vorhergeſagt. Dieſes Urtheil 
können wir bedingungslos unterſchreiben. Frl. P., 
eine anmuthige, jugendliche Erſcheinung, beſitzt ſehr 
viel natürliche Friſche und viel Temperament, eine 
gewiſſe muthige Selbſtſtändigkeit, Eigenſchaften, die ſie 
zu einer pianiſtiſchen Individualität ſtempeln, die 
umſo wohlthuender wirken, umſo ſchätzenswerther 
ſind, als wir ſo häufig Künſtlerinnen begegnen, die 
gewohnt ſind, wie es einſt ein Kritiker von Bülow 
ſagte, „das Klavler wie ihre Großmutter zu behan⸗ 
deln.“ So iſt eine gewiſſe heitere Lebensfreudigkeit, 
ein erfriſchender Optimismus die Signatur der Vor⸗ 
tragsweiſe des Frl. P. Aber auch, wo, wie in der 
Nocturne (op. 27 Nr. 2), und in der Phantaſie von 
Chopin oder im Wiegenliede von Henſelt, alle Phaſen 
weltſchmerzlichen Seelenleides dargejtellt werden müſſen, 
wußte Frl. P. den Intentionen der Componiſten in 
feinſinniger und feinfühliger Weiſe gerecht zu werden. 
Die Technik der jungen Dame iſt außerordentlich ent⸗ 
wickelt; im Anſchlage weiß fie alle Schattirungen und 
Nüancirungen ſehr gut zu charakteriſiren. Die 
ſchwierigſten Läufe, Paſſagen ꝛc. produeirt fie mit 
großer Sicherheit und Geläufigkeit, nur der Triller 
wird noch einer beſonderen Pflege bedürfen. Für die 
durch keine falſche Sentimentalität beeinflußte geſunde 


Vesper gegen 3 Uhr Nachmittags betrat der Verein, 


katholiſchen Geſellenvereine Allenſtein, 


von Herrn Kraſſuski dirigirten Choral ein, worauf 


Klarheit ihrer Auffaſſung ſpricht der Umſtand, daß 
ſie, wie z. B. in den Grillen und im Nachtſtück 
von Schumann, auch in die Geheimniſſe der Phraſi⸗ 
rung eingedrungen iſt. Freilich iſt Frl. P. noch nicht 
auf den Höhen der pianiſtiſchen Kunſt angelangt. 
Ihre gährende und ſchäumende Individualität bedarf 
noch der Abklärung und Läuterung, ihre Technik be⸗ 
darf noch einer weiteren Ausgeſtaltung und ſorgſamer 
Pflege, damit u. A. auch Kunſtreiterſtücke wie z. B. 
die Lizt'ſche Don⸗Juan⸗Phantaſie oder deſſen Shake⸗ 
ſpeare⸗Ständchen zu ihrem Rechte gelangen. Wir find 
überzeugt, daß es Frl. P. nicht ſchwer fallen wird, 
im Laufe der Zeit dieſe Höhen zu erreichen. In den 
lauten, ungekünſtelten Beifall, den das Publikum der 
n Künſtlerin ſpendete, ſtimmten wir herz⸗ 
aft ein. 

*Das Stiftungsfeſt und die Fahnenweihe, 
welche der katholiſche Geſellenverein hler zur Feier 
ſeines 5jährigen Beſtehens geſtern beging, geſtaltete 
ſich als ein allgemeines und großes Feſt der ganzen 
hieſigen katholiſchen Chriſten. Schon bei der kirch⸗ 
lichen Weihe des vom genannten Verein angeſchafften 
und von den Damen Bornowski hier recht hübſch 
und ſinnreich gefertigten neuen Banners war- die 
St. Nicolaiktrche vollſtändig gefüllt. Gleich nach der 


das neue Banner an der Spitze, die Kirche, ihm 
folgten in größerer Anzahl die Deputationen der 
f Königsberg, 
Braunsberg und Dirſchau mit je einer Fahne und 
Marienburg ohne Fahne. Der hieſige Cäciltenverein 
leitete die Weihe durch einen vorzüglich vorgetragenen, 


Herr Domherr Wagner die Weiherede hielt. Nach 
der Rede ſchloß der Cäcilienverein die kirchliche Feier 
mit einer Hymne und nun ordnete ſich der Zug zum 
Marſch nach der Bürgerreſſource, wo die eigentliche 
Feier vor ſich gehen ſollte. Hier nun entwickelte ſich 
gegen 6 Uhr Abends ſehr reges Getriebe. Herr 
Kaplan Reichelt ergriff das Wort und brachte ein 
Hoch auf den Papſt und Kaiſer Wilhelm aus. Noch 
bis in den ſpäten Abend dauerte das Feſt, das troß 
der gewaltigen Zuhörermenge einen ſehr animirten 
Verlauf nahm. { 

* [Leipziger Quartett⸗ und Coneertſänger), 
Direktion Robert Engelhardt. Nach längerer 
Pauſe hatten wir geſtern wieder das Vergnügen, im 
Gewerbehauſe eine Leipziger Geſellſchaft zu hören. 
Der Saal war bis auf den letzten Platz beſetzt und 
wurde Niemand in ſeinen Erwartungen getäuſcht. 
Die Herren Direktor Engelhardt, Biſchoff und 
Stobbe verſtanden es raſch, die Zuhörer für ſich 
zu gewinnen. Herr Rißmann erwies ſich als guter 
Sänger, ebenſo Herr Hallier als Damenkomiker. 
Alles in Allem iſt die Geſellſchaft daher ein ſehr 
gutes und zugkräftiges Enſemble. 

*Im Kaufmänniſchen Verein! fällt der Vor⸗ 
trag morgen Dlenſtag Abend wegen anderweitiger 
Beſetzung des Saales aus. 

* [Der Liederhain] wird fein Stiftungsfeſt 
mit reichem Programm am Sonnabend Abend in der 
Bürger⸗Reſſource abhalten, wozu auch die nicht activen 
Mitglieder mit Damen geladen ſind. 

* In Weingrundforſt] ging es geſtern Nach⸗ 
mittags hoch her. In allen ihren Theilen waren die 
lauſchigen Kellergründe dicht gefüllt und beim ſüffigen 
„Bock“ und bei delikaten Münchener Würſtl'n befand 
ſich das Publikum in beſter Stimmung, wozu die 
heiteren Weiſen der Muſik noch das Ihre beitrugen. 

* [Ueber die Chancen der Volksſchulgeſetz⸗ 
vorlage] geht der „Danz. Z -g.“ folgendes Privat⸗ 
telegramm aus Berlin zu: Parlamentarier, welche den 
Hofball am Donnerſtag beſuchten, gewannen aus den 
dort gepflogenen Unterhaltungen die Ueberzeugung, 
der Schulgeſetzentwurf werde mit unweſentlichen 
Abänderungen an das Herrenhaus gelangen; es 
ſei nicht rathſam, ſich auf einen anderweitigen Aus⸗ 
gang oder auf beſondere Nachgiebigkeit der Regierung 
Hoffnungen hinzugeben. Das klingt ja ſehr troſtreich! 

* [Die deutſche Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 
zu Berlin] veranſtaltet in dieſem Jahre eine land⸗ 
wirihſchaftliche Ausſtellung in Königsberg, und es 
wird wohl für manchen Landmann willkommen ſein, 
daß unter den Preiſen recht anſehnliche Preiſe für 
Niederunger Käſe und Landſchläge zu finden find. 
Der landwirthſchaftliche Verein Lenzen will als ſolcher 
die Ausſtellung beſuchen. 

Der „Landwirthſchaftliche Verein Lenzen“ 
hielt am Sonnabend ſeine übliche Monatsſitzung im 
Vereinslocale „Gaſthaus zur Reichspoſt“ ab. Die 
Mitglieder waren faſt vollzählig erſchienen. Der 
Vorſitzende des Vereins, Rittergutspächter Sohſt⸗ 
Rehberg war durch Krankheit am Erſcheinen ver⸗ 
hindert, und es übernahm daher ſein Stellvertreter 
Herr Pfarrer Michalik den Vorſitz. Dem allſeitig 
verehrten und geliebten Leiter des Vereins wurde ein 
Beileidsſchreiben überſandt. Herr v. Kries hatte für 
dieſe Sitzung einen Vortrag über „Rindviehzucht“ 
verſprochen, war jedoch für dieſen Tag durch Herr 
Oeconomierath Dr. Oemler nach Dt. Krone geſandt, 
um im dortigen Verein thätig zu ſein. Auf einen 
Vortrag des genannten Herrn in dieſem Jahre ver⸗ 
zichtet der Verein, da ſonſt genügendes Malerial vor⸗ 
liegt; überhaupt konnte man ſich mit dem Schreiben 
des Herrn v. K. garnicht in Einverſtändniß ſetzen, 
welcher mit Herrn Dr. O. meinte, daß den ſogenann⸗ 
ten Bauernvereinen entgegengearbeitet werden muß. 


Der Vorſitzende will die Herren um Aufſchluß darüber 


bitten. Auch Herr Thicrarzt Weile ⸗ Elbing hatte 
einen Vortrag zugeſagt, war aber — auch nicht er⸗ 
ſchienen. Der Jahresbericht für 1891 gab an, daß 
der Verein 84 Mitglieder zähle, 8 ordentliche und 
1 außerordentliche Sitzungen gehabt habe. Obwohl das 
Jahr 1891 das denkbar ungünſtigſte für den Land⸗ 
mann war, und es fait in keiner Hinſicht den ner 
ſtellten Anforderungen entſprochen hat, haben doch die 
hieſigen Landwirthe keinen allzu großen Rückſchritt zu 
verzeichnen. Sodann lag eine Zuſchrift des Könige 

lichen Landrathsamtes vor, betreffend die Verſicherung 
der jugendlichen Arbeiter. Eine Altersgrenze lößt 
ſich wohl nicht feſtſtellen, und ſchloß ſich daher der 
Verein dem Vorſchlage an, alle männlichen Arbeiter, 
die ihren eigenen Hausſtand haben, gehören zur II. 
alle übrigen zur I. Klaſſe. 74 

* Der evangeliſche Oberkirchenrath und 

das Volksſchulgeſetz! Wie von guter Seite ge⸗ 
meldet wird, ſind im evangeliſchen Oberkirchen rathe 
nach verſchiedenen Richtungen Bedenken gegen den 
Volksſchulgeſetz⸗Entwurf aufgetaucht. Es heißt, der 


Präſideut des evangeliſchen Ober⸗Kirchenrathes Bart? 


hauſen werde in nächſter Zeit Gelegenheit finden, an 
allerhöchſter Stelle über dieſe Vorgänge zu berichten. 
Präſident Barkhauſen war vor ſeiner Berufung au 
ſeinen jetzigen Poſten Unterſtaatsſecretär im Kultus? 
miniſterium und als ſolcher an dem Goßler'ſcheß 
Entwurf, deſſen Scheitern im vorigen Jahre jetzt viel 
fach lebhaft bedauert wird, zweifellos nicht unweſentlich 
betheiligt. e 


und Gruenhagen 30 Minuten im Schnee liegen und 
mußte erſt ausgegraben werden. Das Kgl. Eiſenbahn⸗ 
betriebsamt Königsberg macht ferner bekannt, daß die 
Strecke Goldap⸗Lyck wegen Schneeverwehung 
geſperrt tft. Die Dauer- der Sperrung iſt unbejtimmt. 

* [Die Arbeiter am Bahnhofe.] Durch den 
ſtarken Schneefall, welcher in der Nacht vom Sonn- 
tag zu Montag gefallen iſt, haben viele Arbeiter auf 
hieſigem Bahnhofe Beſchäftigung erhalten. Es find 
für die Aufräumungsarbeiten über 100 Mann friſch 
angenommen worden. Es iſt zwar ein geringer Lohn 
(1,20 Mk.), wofür die Leute arbeiten müſſen, trotzdem 
hatten ſich hunderte von Arbeitern heute früh zur 
Arbeit eingeſtellt. Auf der freien Strecke wird der 
Schnee mit dem von uns bereits früher gemeldeten 
Schneepflug geräumt. Zugverſpätungen ſind durch 
den Schneefall heute nicht zu vermerken. 

* Vorſicht! Daß man bei der Behandlung 
geringfügig erſcheinender Wunden die nöthige Vor⸗ 
ſicht nicht außer Acht laſſen darf, lehrt folgender 
Vorfall, den die „Dſch. Z.“ mittheilt: Eine Dame 
aus der Marienburger Umgegend ritzte ſich mit einem 
verroſteten Nagel ein klein wenig den Finger; ſie 
achtete kaum der winzigen Wunde, doch bald ſchwoll 
der ganze Arm derart an, daß ſchleunigſt ein Arzt 
hinzugezogen werden mußte, der ſofort zu einer 
Operation an dem Arme ſchritt. Nachdem die Dame 
fünf Wochen im Bette zugebracht, iſt dieſelbe jetzt 
wieder vollkommen hergeſtellt. 

* [Perſonalien.] Zum Gerichts⸗Aſſeſſor ernannt: 
der Referendar Acklin im Bezirk des Oberlandes⸗ 
gerichts zu Königsberg. Der Rechtsanwalt Streſau 
in Tiegenhof iſt zum Notar daſelbſt ernannt worden. 

* Von der Weichſel.] Das polniſche Eis war, 
wie der „Graud. Geſ.“ ſchreibt, auch Sonnabend noch 
nicht eingetroffen, jo daß der nicht verſtopfte Strom- 
lauf faſt ganz eisfrei war. An der Stopfung 
arbeiteten auch die Eisbrechdampfer; fie kamen wohl 
vorwärts, aber der heftige Nordoſtſturm hinderte den 
Abfluß der Schollen, die ſich in der Parskener Bucht 
anſtauten. Das Waſſer iſt am Trinkepegel jetzt unter 
5 Meter gefallen. Bei Thorn iſt das Waſſer auf 
164 Centimeter gefallen, der Eisgang war heute 
Mittag ganz gering. Bei Kulm wird der Traject bis 
auf Weiteres bei Tag und Nacht durch den Dampfer 
vermittelt. Es verkehren ſämmtliche Poſten, indeſſen 
20 Minuten früher, als fahrplanmäßig. 

* Polizeiliches.“ Aus dem Schaufenſter eines 
in der Waſſerſtraße wohnhaften Inſtrumentenhändlers 
ſtahl am Freitag ein größerer Bengel eine Anzahl 
werthvoller Cigarrenſpitzen und Streichholzbehälter, 
womit der Junge auch glücklich entkam. Schlechter 
erging es aber geſtern einem auswärtigen Arbeiter, 
der einer Handelsfrau in der Waſſerſtraße ein Quan⸗ 
tum friſcher Heringe ſtahl. Die Beſtohlene hatte den 
Diebſtahl bemerkt, war dem Diebe nachgeeilt und übte 
dadurch Lynchjuſtiz, daß ſie denſelben mit einem Stock 
ſo jämmerlich durchbläute, daß der Verhauene, um 
weiteren Mißhandlungen zu entgehen, die Flucht er⸗ 
greifen mußte. Ferner wurden einem Droſchken⸗ 
kutſcher geſtern Abend die Glocken von ſeinem 
in der Sturmſtraeße haltenden Schlittenfuhrwerk ges 
ſtohlen. — Ein bereits mehrfach vorbeſtrafter, dem 
Arbeiterſtande angehöriger Menſch hatte ich am 
Sonnabend Abend in einem Tanzlokal der Holzſtraße 
in eine Privattanzgeſellſchaft gedrängt, betrug ſich 
aber ſo ungeziemend und gemein, daß er an die Luft 
geſetzt werden mußte. Hierbei widerſetzte er ſich dem 
hinzugerufenen Polizei⸗Beamten, griff dieſen an und 
betrug ſich ſo renitent, daß es nur mit Hilfe anderer 
Perſonen gelang, den Menſchen nach dem Polizei⸗ 
Gefängniß zu ſchaffen. Auf dem Wege dorthin folgten 
einige Kumpane des Verhafteten und warfen ſchließlich 
mit Steinen nach dem Beamten, wobei ein Nacht⸗ 
wächter im Geſicht getroffen und recht erheblich ver⸗ 
letzt wurde. Der Feſtgenommene ſoll bereits am 
Nachmittage einen Former durch Meſſerſtiche verletzt 


aben. 

* Diebſtahl am Bahnhofe.] Am Sonnabend 
wurden wieder zwei Diebe abgefaßt, als ſie im Be⸗ 
riff waren, vom Bahnhoſe Kohlen zu ſtehlen. Als 
ſie den Wächter bemerkten, wurden ſie flüchtig, jedoch 
wurde der eine, welcher mit dem Wächter ins Hand⸗ 
gemenge gerieth erkannt, und wird derſelbe ſeiner 
Strafe entgegenſehen. 


é é ͤ2?ͤ TV. FAR a ee 
Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 15. Februar. 

In der bekannten Unterſchlagungsſache des Caſſirers 
des Arbeiterbildungsvereins, Münchow, welcher ſeiner 
Zeit mit der Caſſe des Vereins durchging, ſteht ſein 
Complice Wilhelm Hinz unter Anklage. Derſelbe 
ließ ſich durch Herrn Juſtizrath Horn vertreten, da 
er der Entfernung ſeines jetzigen Wohnortes wegen 
nicht perſönlich erſcheinen konnte. Das Defecit an der 
Caſſe betrug nur etwa 43 Mk. Der Strafantrag 
lautete auf 6 Wochen Gefängniß, der Gerichtshof er⸗ 
kannte aber auf Freiſprechung. — In der Berufungs- 
ſache des Inſtmanns Carl Men dat, Kl. Herzogs⸗ 
walde, welcher vom Schöffengerichte zu Dt. Eylau 
am 3. Dezember 1891 zu 4 Wochen Gefängniß wegen 
Körperverletzung verurtheilt worden war, erfolgte eine 
Herabminderung auf 30 M. Geldftrafe ev. 5 Tage 
Gefängniß. — Der Droſchkeneigner Eduard Rodloff 
von hier iſt wegen Mißhandlung ſeiner Ehefrau vom 
hieſigen Schöffengerichte in empfindliche Geldſtrafe 
genommen worden, gegen welches Urtheil derſelbe Be⸗ 
rufung eingelegt hat, ohne dieſelbe aber zu recht⸗ 
fertigen. Der Strafantrag war von der Frau ſelbſt 
geſtellt. Der Gerichtshof erkannte auf Verwerfung 
der Berufung. — Der Hofbeſitzer Theodor K. und 
der Amtsſchreiber Eduard B. ſind beſchuldigt, im 
Jahre 1888 —89 in 4 Fällen im Standesamtsregiſter 
falſche Beurkundungen gemacht zu haben. K. behauptet, 
die Eintragungen ohne Kenntniß der Strafbarkeit ge⸗ 
macht zu haben. B. hat in etwa 4 Fällen für K. 
die Eintragungen gemacht. B. iſt Schwager des K. 


* [Der geſchäftsführende Ausſchußz der 
Vaterländiſchen Frauenvereine] hat dem Zweig⸗ 
verein für den Kreis Mohrungen zur Unterſtützung 
einer Gemeindepflegerin 200 M., für Pr. Eylau für 
2 Gemeindepflegerinnen 200 Mark, Kamin für die 
Kinderheilanſtalt und Krankenpflege 200 M., für 
Danzig, um den dortigen Armen Stoffe zur Verar⸗ 
beitung zu geben, 300 M., Zweigverein Proſtken in 
Oſtpr. 200 M., Lötzen (Kleinkinderſchule), 200 M., 
Pr. Holland 200 M. bewilligt. 

“[Großes Erdbeben] Die „National⸗Ztg.“ 
ſchreibt: Das erdmagnetiſche Obſervatorium in Göttingen 
zeigt Anzeichen eines großen Erdbebens an. 
Die Magnetnadel macht heftige Bewegungen nach ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen hin. In der Mittheilung iſt 
nicht geſagt, ob das Erdbeben in Europa heranzieht, 
oder ob es in einem anderen Erdtheile bereits ſtatt⸗ 
gefunden hat. Sollte Falb mit ſeinem kritlſchen 
28. Februar Recht bekommen? a 

*Ausweiſungen von Deutſchen), welche das 
45 Jahr noch nicht erreicht haben und auch im 
deutſchen Heere gedient, ſind jetzt in Rußland allgemein. 
5 dieſer ene arbeiten bereits in einer 

ieſigen Fabrik. 5 

5 Das Krebsheilmittel.) Mehrere Berliner 
Krebskranke fragten in den letzten Tagen bei Profeſſor 
Billroth in Wien an, ob ſie ſich der von dem 
Krakauer Profeſſor Adamkiewicz vorgeſchlagenen Kur 
unterziehen ſollten. Hofrath Billroth erwiderte, er 
habe bisher noch keinen von Adamkiewicz geheilten 
Krebskranken geſehen. 7 

* [Lotterie und Glücksſpiel.) Das Würfeln 
um Geld kann — ſo führt das Reichsgericht in einem 
Urtheil vom 24. November 1891 aus — als eine 
Lotterie nicht angeſehen werden; auch nicht, wenn 
daſſelbe auf Grund eines Spielplans derart ſtattfin⸗ 
det, daß bei jedem einzelnen Wurf die Zahl der ge⸗ 
worfenen Augen entſcheidet, ob der Spieler ſeinen 
Einſatz verloren oder einen der im Plane verzeichne⸗ 
Gewinne gemacht hat. Auch in dieſem Falle handelt 
es ſich um nichts anderes als ein gewöhnliches 
Glücksſpiel; denn jeder einzelne Wurf bringt die 
Entſcheidung über Gewinn oder Verluſt, d. h. über 
den zwiſchen den beiden Spielern abgeſchloſſenen 
Spielvertrag. 

* [Der geſtrige Sonntag hatte durch die faſt 
halbſtündlichen Schneetreiben ſehr zu leiden, ſo daß 
die auswärtigen Locale nicht den erhofften Beſuch 
hatten. Die Schlittenbahn auf der Mühlhäuſer 
Chauſſee fehlte von Bellevue aus bis Dambitzen ganz, 
da der Wind den Schnee von der Chauſſee geweht 
hatte, die Paſſagiere nach Weingrundforſt zum Bock⸗ 
bierfeſt mußten daher ausſteigen und eine große 
Strecke des Weges zu Fuß machen. 

* [Der Schneeſturm] in der Nacht zum Sonn⸗ 
abend ſtörte mit ſeinem Heulen, Pfeifen und Brauſen 
nicht nur die nächtliche Ruhe, ſpeziell der Land⸗ 
bewohner, welche ihn als den gefährlichſten und 
größten des heurigen Winters ſchildern. Nach den 
Berichten, welche bisher einliefen, hat der Sturm in 
zahlreichen Ortſchaften mehr oder weniger Schäden 
angerichtet, in deren erſter Linie die Strohdächer 
ſtehen. So wurde auf den vor dem Friedländer 
Thore bei Königsberg belegenen Gute Steinbeck eine 
Scheune vom Fundament geſchoben und von der 
dortigen Windmühle alle vier Flügel fortgeſchlagen. 
Ein gleicher Fall hat ſich in dem Dorfe Seligen⸗ 
feld ereignet, ebenſo in dem Dorfe Knöppelsdorf. 
Von 12 Uhr Nacht ab nahm der Sturm eine der⸗ 
artige Gewalt an, daß die Gebäude in allen Fugen 
ächzten und knarrten und das Dachſtroh der Neben⸗ 
gebäude in ganzen Bunden gegen die Fenſter ge⸗ 
ſchleudert wurde. Das Belegen der Dächer mlt 
Brettern, Baumſtämmen ꝛc. hat gar keine Hilfe 
gebracht, der Sturm hob ganze Dachtheile ab und 
dieje riſſen alles mit ſich. Ganz beſonders ſchwer 
ſind die Strohſchober beſchädigt worden, von denen 
oft nicht einmal der Standort zu erkennen geweſer 
jet. — Aus Seebad Cranz erhält die „K. A. 3“ 
folgenden Bericht: In unſerem Oſtſeebade wüthet ſeit 
Tagesgrauen ein ſo gewaltiger Orkan, wie wir ihn 
ſeit November 1890, wo bekanntlich die Uferpromenade 
im buchſtäblichen Sinne des Wortes von der Gewalt 
der Wogen vollſtändig zertrümmert und erſt im 
vorigen Jahre unter Aufwendung vieler Mühe und 
und Koſten wieder hergeſtellt wurde, nicht wieder 
erlebt haben. Mit furchtbarer Gewalt ſtürmt es aus 
Nordweſt, die See iſt oft ein einziger grau-weißer 
Giſcht. Fauſtgroße Steine werden mit den haushohen 
Wogen über den Korſo geſchleudert. Das Mohr'ſche 
Etabliſſement wird von dem Sprühwaſſer vollſtändig 
übergoſſen und bis an das Dach des Strandhotels 
reicht die durch den Sturm zuſammengetriebene Eis⸗ 
kruſte Schon hat das wüthende Element das Boll⸗ 
werk ſtellenweiſe gelockert, doch liegt vor der Hand 
keine Gefahr vor, denn die Uferpromenade mit der 
loſen Steinfüllung hat bis jetzt allen Winterſtürmen 
Trotz geboten. Der Sturm nimmt von Minute zu 
Minute an Heftigkeit zu. Die entfeſſelte Natur bietet 
iin eur ſchönes großartiges Schauſpiel. — Ein 
ur weicher leicht ſchwere Folgen nad) ſich ziehen 
Dort hakalte wärend des Sturmes in Tapiau. 
De ke, on Se genere an d ehe 
dach nieder. Cindlichernen de dos ar 
weltese Cihnden vecurad und baum Dieb ge 

ort fein Men ih befand, kei 
Menſchenleben gefährdet. f F 

* (Der Sturm] hatte geſtern am Sonntag in 
den Vormittags⸗ und Nachmittagsſtunden einem fri⸗ 
ſchen Nordoſtwinde Platz gemacht. Beſonders Nach⸗ 
mittag war das Wetter wunderſchön geworden und 
über den Feldern lag goldiger Sonnenſchein. Be⸗ 
ſonders die Holländer Chauſſee und die Chauſſee 
nach Weingrundforſt mit den ſchneebedecken Wieſen 
zu beiden Seiten gewährten einen prachtvollen, pano⸗ 
ramaartigen Anblick. Zahlreiche Spaziergänger ſtröm⸗ 
ten aus der Stadt ins Freie hinaus. Erſt gegen 


Abend verdüſterte sich der Horizont. Der Schnee] Die Staatsanwaltſchaft beantragte, da fie nur einen 
fiel in rin Sen 185 Wind blies aus fortgeſetzten Irrthum annahm, für jeden Angeklagten 
a Leibeskräſten. onat Gefängniß. Der Gerichtshof erkannte aber 


auf Freiſprechung. — W̃ fahrläſſiger Brand⸗ 
Sturmes, welcher am Sonnabend orkanarlig mit ſtiſtung feht der Knabe Auguft Seffler aus 
Schneefall auftrat, ſind die Perſonenzüge, welche ann der unter Anklage. Das Feuer iſt durch 
durchweg mit zwei Maſchinen befördert wurden, auff eine der Decke zu nahe gebrachte Lampe entſtanden. 
der Hauptſtrecke planmäßig gefahren. Es hatte nur Das Haus iſt in Folge deſſen heruntergebrannt und 
der Perſonenzug, welcher Abends 9 Uhr 49 Min. dem Beſitzer Liedtke ein Schaden von 1500 M. ent⸗ 
von Königsberg hier eintreffen ſollte, am Sonnabend ſtanden. Der Brand iſt gelegentlich eines Tanz⸗ 
eine Veripätung von 30 Minuten und der darauf vergnügens entſtanden, als der Beſitzer und ſeine 
dite en Scuenun, 16 e Wertung. den J Be erde. ve Heide ee 
üge auf der Nebenſtrecke hatten ter dem ee 2 { 

GE unngeinftuß zu leiden. 2 Zug, ee pol dee ee Rs uennter in 
welcher Sonnabend gegen 2 Uhr Nachmi von aus Leste or Die € 5 
aeroben nach Allenſtein fährt, e er Marienburg zu beſtechen. Die Strafe betrug 15 M. 
bogen und Maldeuten 13 te a freier Strecke eb. 3 Tage Gefüngniß. 

im Schnee liegen, wodur er Anſchluß an die 
Hauptſtrecke in Allenſtein nicht erreicht wurde. Der⸗ 
ſelbe Zug blieb am Sonntag wieder zwiſchen Holland 


(Zugverſpätungen.] Trotz des berrſchenden 


— 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
[I Unter den Vertretern der homöopathiſchen 


Heilkunde, welche in den letzten Jahren hervorgetreten 
find, iſt namentlich der praktiſche homöopathi⸗ 


Dr. Albers, unter deſſen ſpecieller Behandlung auch 
Latos ſteht, das Krankenzimmer betrat, bemerkte er 
einen penetranten Geruch. Eine Unterſuchung des 
Bergmanns ergab, daß der Patient ſich vollſtändig 


Arzt Dr. med. Volbeding in Düſſeldorfſaufgelegen hatte, und daß einzelne Stellen am Körper 
vielfach genannt worden. Sein Name drang zuerſt in Fäulniß übergegangen waren. In Folge deſſen 
vor einigen Jahren in die Oeffentlichkeit in Folge] mußte zu einer Operation geſchritten werden, die von 


eines von Autoritäten angegebenen Falles von ſchwerem 
Kehlkopfleiden, in welchem er bei dem Patienten durch 
glückliche Kur Stillſtand erzielte. In letzter Zeit iſt 
er wieder in beſondere Erwähnung getreten durch 
eine vorzüglich gelungene Kur eines ſehr ſchweren, 
complicirten Lungenleidens (Lungentuberkuloſe), wel⸗ 
ches in 6 Monaten durch Arznei vollkommen geheilt 
und bei welchem, wie in der Bonner Univerſitäts⸗ 
klinik conſtatirt worden, ſeit 2 Jahren die Heilung 
fortbeſteht und durch gut gelungene Influenza⸗Curen. 
Nach Abſolvirung des preußiſchen Staatsexamens als 
praktiſcher Arzt widmete ſich Dr. Volbeding noch einige 
Jahre an den Univerſitäten Wien und Budapeſt ganz 
ſpeciell dem Studium der Homöopathte. Seit einer 
Reihe von Jahren wirkt Dr. Volbeding in Düſſel⸗ 
dorf, woſelbſt er ſich, auch brieflich Rath ertheilend, 
durch eine Reihe fernerer gelungener Kuren einen 
weiten Ruf erworben hat. 

— Mascagni hat unter dem Titel „Zanetto“ 
eine einaktige Oper vollendet. Das Libretto iſt eine 
Bearbeitung des in Berlin wiederholt aufgeführten 
Dramolets „Le Paſſant“ von Francois Coppé. 
Anton Rubinſtein iſt nach einftinmigem 
Beſchluß des Wiener Gemeinderaths die große dop⸗ 
pelte Salvator-Medaille verliehen worden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Dr. Albers und dem Sanitätsrath Dr Wagner aus 
Königshütte ausgeführt wurde, und zwar derart, daß 
man dem Latos zwei Rippen entfernte. Hierdurch 
gelang es den Aerzten, die angefaulten Körpertheile 
zu entfernen und die kranken Stellen zu desinfiziren. 
Eigenthümlich bleibt es immerhin, daß der Kranke 
trotz des jämmerlichen Zuſtandes, indem er ſich be⸗ 
1 05 zutreffende, klare und deutliche Antworten 
giebt 


* Graf Kleiſt vom Lo 
aus dem Gefängniß zu 
worden. 


iſt geſtern, Sonntag, 
Plötzenſee entlaſſen 


„Paris, 14. Febr. Geſtern brach in dem in 
der erſten Etage belegenen Polier - Atelier der 
Porzellan⸗Manufaktur in Sévres Feuer aus. 
Drei Zimmer, welche nur Modelle und zahlreiche 
kleine Büſten enthielten, wurden vollſtändig zerſtört. 
Zwei Eoftbare Vaſen im Werthe von 10,000 Fres. 
wurden gerettet. Der Schaden wird auf 50,000 Fres. 
geſchätzt. 
rr / EEE BATELEEESTSETELEEN 

Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 14. Februar, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


— 


der leitende Arzt des hieſigen Knappſchafts⸗Lazareths, 


Börſe: Behauptet. Cours vom 13.2. 14.2. 

* Kopenhagen, 13. Febr. Das Kriminalgericht | 312 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe . 35,30 | 95,30 
hat den Koch Wilhelm Johannes Schoolmann aus AM 5 . . Pfandbriefe 8 Ben 
Barth, der am 24. November v. J. den Kapitän des | 4 et. Ungar 9 — Gold Aue Fe | 9270 sn 
von Bremen kommenden deutſchen Schooners „Thereſe“] Ru ſiſche Wulle ten a 200.00 20085 
Johann Peter Fritz tödtete, freigeſprochen, weil der⸗ Dee iſche Banknoten 172,60 172.85 
ſelbe ſich in Nothwehr befunden habe. vo 9 1 ar 106,90 106,80 

6 7 . preußiiche Conſulns . . 106,60 106,60 
Vermiſchtes. 4 pCt. Rumänier 83,50 83,00 

* Der Kaiſer hat bei Profeſſor Knackfußz in | Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 106,70 106,20 
Laſſel ein großes Bild beſtellt, wie dem Grafen Cours vom Fr e 10.2. 12. 
Rudolf von Habsburg ſeine Wahl zum deutſchen] Weizen nrimai 208.30 20100 
Kaiſer mitgetheilt wurde. Das Gemälde iſt bereits Mai-Jum 212840 
vollendet: Im erſten Morgengrauen liegt das Lager] Roggen böger. a: 
des Habsburgers, im Hintergrunde treten die Thürme April⸗Mai 212,00 214,75 
und Mauern von Baſel aus dem Horizont hervor; Mai⸗Juni 209,25 212,25 
auf der linken Seite zeigt ſich eine Gruppe von Rae dn e r 23,00 24,00 
ee ee ein Vorfahr 5 Bin Sept Dr Er a 
welcher dem aus feinem Zelt tretenden Rudolf von Spiri ane „ 50, 

e feinen 0 n Kunde De a 7 8 piritus unkontingentirt 47,00 46,70 
oll ſeinen Platz in den Wohnräumen des Katſers im 8 TEL 
Berliner Schloſſe erhalten. 0 N Königsberg, 14. Februar. (Von Portatius und 


Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ iritus⸗Com⸗- 
miſſions 7 09 chäft) hl⸗ und Spiritus-Com 
Spiritus pro 10,000 L% exel. l 

Tendenz: Unverändert. E 

Zufuhr: —.— Liter. 
Loco contingentirt. . . 
Loco nicht contingentixt 


Einer Aufmerkſamkeit des Kaiſers hatte 
ſich der Forſtmeiſter von Schütz im Forſthauſe 
Zehdenick dieſer Tage zu erfreuen. Herr von Schütz 
war kürzlich beim Kaiſer zur Tafel befohlen ge⸗ 
weſen. Da es ihm aber nicht mehr möglich wer, 
nach Empfang der Einladung den Eiſenbahnzug zu 
erreichen und rechtzeitig in der Reſidenz einzutreffen, 
ſchickte er ein Entſchuldigungs⸗Telegramm ab. Als 
Antwort traf auf der Oberförſterei ein Kiſtchen ein, 
enthaltend eine von der kaiſerlichen Tafel entnom⸗ 
mene Flaſche Cäeilien⸗Wein, der noch, wie in 
dem von Hofmarſchallamt verfaßten Begleitſchreiben 
geſagt war, aus dem Weinkeller weiland König 
Friedrich Wilhelms III. ſtammt. Forſtmeiſter von 
Schütz ſcheidet aus Geſundsheitsrückſichten am 1. 
April aus ſeinem Amte aus und übernimmt eine 
Oberförſterei im Pommerſchen nahe Stralſund. 

* In dem täglichen Kampf ums Daſein ver⸗ 
mögen nur leider zu wenige einer der wichtigſten 
Exiſtenzfragen, der Ernährung, die nöthige Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu ſchenken und müſſen in Verdauungs⸗ 
ſtörungen oft ernſteſter Art die Folgen 3 
tragen. Iſt erſt einmal die Thätigkeit des Magens 
beeinträchtigt worden, jo muß doppelte Fürſorge für 
eine zweckmäßige Ernährung getragen werden, eine 
Anforderung, der Dank den Foriſchritten der Phy⸗ 


64,50 4 Geld. 


45,25 „ 15 


e Butter⸗ Bericht. 
Guſt. Schultze u. Sohn, Berlin 89 den 6. Febr. 1891. 
Gertraudtenſtraße Nr. 22. 

Das Geſchäft verlief in 
jeiter Stimmung, es beſtand namentlich nach feiner 
Hofbutter in reiuſchmeckender Qualität, wovon Zuführen 
nicht übermäßig groß waren, recht rege Nachfrage, wo⸗ 
gegen abweichende oder nach dem Futter ne 
Waare ſchwer verkäuflich blieb. 

Durch beſſere Berichte mit 
Famnburg meldete, fand die feſte Stimmung eine weitere 
uterſtützung und blieben Preiſe unverändert voll be⸗ 
hauptet. 

Nach Landbutter war immer noch wenig Kaufluſt 

Amtliche Notirungen 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs 
Kommiſſion, Wochen⸗Durchſchnitts⸗Preiſe. 
8 Nach hieſiger Uſance. 
Hof- und Genoſſenſchafts⸗Butter 1 p. 50 Ko. 4115-118 
a 


1 III: — 

ſiologie genügt werden kann, da es Dr. fette dan Abfalene „ 10 —103 
gelungen iſt, in ſeinem Pepton , verf 2 8 5 Landbutter: Preußiſche „ „ 9093 
Fleiſch herzuſtellen, das mit höchſtem ährwerth un 5 etzbrücher „ 
leichteſter Verdaulichkeit den Vorzug des angenehmen n Pommerſche . " " 88—90 
Geſchmackes vereint und e 1 . rationell „ 1 & „ w ar 
wirthſche Hausfrau unenthehrlich 1ſt. 5 n ayriſche Senn⸗ 5 „ 95—102 

C0000 2 SE > > EN 
Darmſtadt zur Verhandlung kommen. Eine freis „ ale Re 
willige Krankenpflegerin hatte ſich zu Gunſten einer Margarine. 1 0 RE 40—70 


reichen Dame, welche eine offene Armwunde beſaß, 
N Fleiſch ausschneiden laſſen, welches der 
Kranken eingepflanzt wurde. Der Arzt wurde nun⸗ 
mehr von der Krankenpflegerin auf Schadenerſatz ver⸗ 
klagt. Nach ihrer Anſicht hat er nämlich mehr Fleiſch 
genommen, als nöthig geweſen it. Sie ſei dadurch 
ür immer ellt. 5 
* In 1 (Staat Tenneſſee, Nordamerika) 
hat am 25. Januar eine Leichenbeſchauer⸗Jury gegen 
eine der beſten Geſellſchaft angehörende junge 
Dame einen Wahrſpruch auf Mord im erſten Grade 
gefällt, ein Verbrechen, das unmittelbar zum Galgen 
führt. Die That galt einer Miß Frida Ward, Die 
ebenfalls den „faſhionablen“ Kreiſen angehört. Die 
Mörderin, eine Miß Alice Mitchell, die neunzehn⸗ 
jährige Tochter eines reichen, von den Geſchäften 
zurückgezogenen Kaufmannes, glaubte ſich von Frida 
Ward ſchwer beleidigt, weil dieſe angeblich in Reden, 
die fir an öffentlichen Orten geführt hatte, der Ehre 
der Alice Mitchell zu nahe getreten war. Frida Ward 
ging mit ihrer Schweſter auf der Straße, als plötzlich 
Alice Mitchel in einer Kutſche, die auch eine ihrer 


— Das Preiswürdigſte 
Buxkin⸗Stoff für einen ganzen Anzug zu 


Mk. 5,85, Buxkin⸗Stoff für einen gan⸗ 
zen Anzug zu Mk. 7,95, 
direkt an Jedermann durch das Buxkin⸗Fabrik⸗ 
Depot Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Muſter ſoſort franco. Nichtpaſſendes wird 
zurückgenommen. 


„Germania“, Lebens-Verſicherungs⸗Aetien⸗ 
Geſellſchaft zu Stettin. 
In den letztverfloſſenen 5 


von 247 Millionen, 


e rbergte, angefahren kam. Alice ſprang,] zur Annahme: 1891 40, 1890 39, 1889 37, 1888 
a alte Fin Wurd erblickte, blitzſchnell aus dem 36, 1887 32 Millionen Mark. Der Geſammt⸗ 
Wagen, packte ſie beim Halſe, zog ein Raſirmeſſer aus Verſicherungsbeſtand bellef ſich Ende Januar 


dieſes Jahres auf 168,506 Policen über 442,361,282 


d 0 chnitt ihr die Kehle ab, ſo daß die 
E Mark Kapital und 1,485,956 M. 


Arme ſofort zu Boden ſank und in wenigen Minuten 
verſchied. Die Thäterin ſprang mit dem Rufe: „Fahr 
zu, ich hab's gethan!“ in die Kutſche und fuhr davon. 
Die Ermordete iſt die Tochter eines reichen Pflanzers 
und Kaufmannes aus Arkanſas und befand ſich in 
8 is auf Beſuch. 
Fe Gericht der 20. Deviſion macht jetzt 
bekannt, daß der Musketier Fricke II der 6. Kompagnie 
des Braunſchweigiſchen Inſanterie-Regiments Nr. 92 
durch kriegsgerichtliches Erkenntniß vom 21. No⸗ 
vember wegen meuteriſchen militäriſchen Aufruhrs und 
thätlichen Angriffes gegen einen Vorgeſetzten mit Ent⸗ 
fernung aus dem Heere und 8 Jahren Zuchthaus 
unter Anrechnung von 2 Monaten Unterſüchungshaft 
beſtraft worden iſt. Näheres über den Fall iſt nicht 
bekannt. 
Myslowitz, 12. Febr. Es ſcheint beinahe, daß, 
ſeitdem der 43 Monaten ſchlafende Bergmann 
Latos erwacht iſt, deſſen Zuſtand einen Charakter 
angenommen hat, der keine Hoffnungen auf baldige 
Wiederherſtellung aufkommen läßt. Als am Dienſtag 


für fällig gewordene Verſicherungsbeiträge 116 Mil⸗ 
lionen M. ausgezahlt und ſeit 1869 den mit Gewinn⸗ 
antheil Verſicherten 20,930,458 M. als Dividende 
überwieſen. Von dem Geſammtvermögen der Geſell— 
ſchaft, welches Ende 1890: M. 123,349,906 betrug, 
entfallen M. 114,160,968 auf die Prämienreſerve 
und ſonſtigen Sichergeitsfonds der „Germania“ 
M. 7,144,535 auf die Dividendenreſerve der mit 


fie nach Plan B vexſichert ſind, ſeit 1882 eine jähr⸗ 
lich um je 3 pCt. ſteigende Dividende, z. B. die aus 


1880 Verſicherten im Jahre 1890: 3 pCt., 1891: 
33 pCt. der einzelnen Jahresprämie, während an 


Holländ. Tabak 10 Pfd. fco. 8 Mk. täglich 
Notariell erwieſen.) 


— 


ieſer Woche in ruhiger doch 


5 5 Jahren 1887-91 
wurden Kapitalverſicherungen über die Geſammtſumme 
24. f im Jahre 1891 allein über 
52 Millionen Mark neu beantragt. Hiervon gelangten 


ah Jahresrente. 
Seit dem Beſtehen der „Germania“ (1857) wurden 


und 


Gewinnantheil Verſicherten. Letztere erhielten, ſoweit 


dieſelben 1892: 36 pCt. Dividende vertheilt werden. 
Vom Raucher dem Freunde empfohlen, wird 


bei B. Becker in Seeſen a. Harz nachbeſtellt. 


Preiserhöhungen, welche 


bemerkbar, das dringende Angebot hat jedoch nachgelaſſen. 


„ „110114 


BETT Himbeerfait u. 
BET Kirihfaft, 


mit Zucker eingekocht, 
empfiehlt 
Bernh. Janzen. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 15. Februar 1892. 

Geburten: Arb. Gottfried Böhnke 

1 T. — Arb. Friedrich Mohn 1 S. 


— Fabrikarbeiter Johann Colmſee 1 S. 2 


— Feilenhauer Auguſt Klein 1 T. — 
Milchhändler Ferdinand Fregien 1 T. 

Sterbefälle: Rentier Jacob Wieler, 
66 J. — Hospitalit Auguſt Wagner 
74 J. — Maurergeſelle Auguſt Jul. 
Fromm T. 2¼ J. — Klempner Carl 
Krüger T. 11 M. — Fabrikarbeiter 
Friedrich Groß S. 7 W. — Fabrikarb. 
Ferd. Schubert S. 4 M. — Zimmer⸗ 
geſelle Auguſt Nickel T. 7 M. — Arb. 
Chriſtof Auſt, 72 J. — Wittwe Louiſe 
Frieſe, geb. Tempel aus Kalau, 61 J. 
— Fabrikarbeiter Aug. Ludw. Sieg⸗ 
mund S. 4 M. 


Die glückliche Geburt eines kräftigen 
Jungen zeigen hocherfreut an 
Elbing, den 13. Februar 1892. 
C. Rudorf nebſt Frau. 
Für die allſeitige herzliche Theil⸗ 
nahme bei dem Begräbniß ihrer lieben 
Mutter, Frau Louise Tiessen, 
geb. Hilgendorff, jagen ihren auf⸗ 
richtigen Dank N 
Die hinterbliebenen Kinder. 


Stadttheater in Elbing. 


Donnerſtag, den 18. Februar 1892: 


„Feenhände“. 


Luſtſpiel in fünf Akten von Scribe. 


Reiſource Aumauilas. 


Mittwoch, den 17. Februar er.: 
Abend-Concert. 


Anfang 8 Uhr. 
Das Komitee. 


Sanfmännifder Verein. 
Der Vortrag, 


Dienſtag, den 16. Februar er., 
muß leider wegen anderweitiger Be⸗ 
ſetzung des Locals ausfallen. 


Bücherwechſel v. @— 7 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Tiederhain! 
Sonnabend, den 20. Jebruar er.: 


Stiftungsfeſt 


in den Sälen der 


Bürger - Ressource 
wozu auch die paſſiven Mitglieder nebſt 
Familie freundlichſt eingeladen werden. 
Einheimiſche dürfen als Gäſte nicht 
eingeführt werden. 
Anfang 8¼ Uhr Abends. 


Der Vorſtand. 


Gewerbehaus. 


Dienſtag, d. 16. Febr. 
und die folgenden Tage 2 
Große humoriſtiſche Soiree 


der beliebten 


Robert Engelhardt“ 
Leipziger Sänger 


Vollſtändig neues, gediegenes Perſonal' 
(Direkt.: Robert Engelhardt). 
Anfang 8 Uhr. 

Entree 60 Pf., Kinder 30 Pf. 
Billets im Vorverkauf à 50 Pf. ſind 
bei den Herren Conditor Selkmann u. 

C. Hoppe zu haben. 
Taäglich neues Programm 
daſſelbe Abends an der aſſe. i 
Sonntag, d. 21. Febr.: Letzte Soirce. 


Liederhain. 
Dienſtag, den 16. Februar er.: 
Probe mit Orcheſter. 


Café Flora! 


Jeden Mittwoch und Donnerſtag: 
Friſche Schmandwaffeln. 


Pisnoforie- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco. 


Geſunde und kräftige Frauen und 
Jungfrauen im Alter von 20—40 Jahren, 
welche in ihrer Schulausbildung minde⸗ 
ſtens das Ziel einer Volksſchule erreicht 
haben, werden aufgefordert, zu 
einer koſtenfreien Ausbildung im Sama⸗ 
ritercurſus, mit beſonderer Beziehung 
auf etwaige Kriegsfälle, ſowie, wenn 
noch beſonders gewünſcht wird, behufs 
ſpäterer Erlernung der vollen Kranken⸗ 
pflege — ſich bei der Unterzeichneten, 
Fiſcherſtr. 43, bis ſpäteſtens zum 
O. d. M. melden zu wollen; auch 
ſind daſelbſt weitere Bedingungen und 
die Zeit des Unterrichts zu erfahren. 

Elbing, den 9. Februar 1892. 


Der Vorſtand des Vaterländ. 


Lokal⸗Frauen⸗Vereins. 
Marie Krüger, 
Vorſitzende. 


tung in Elbing. 


Um die zum weiteren Ausbau der 
Stadt⸗Fernſprecheinrichtung in Elbing 
erforderlichen Vorbereitungen rechtzeitig 
treffen zu können, werden diejenigen 
Bewohner von Elbing und Umgegend, 
welche den Anſchluß ihrer Wohnungen 
oder Geſchäftsräume an die Stadt⸗ 
Fernſprecheinrichtung wünſchen, erſucht, 
ihre Anmeldungen bis ſpäteſtens den 
1. März d. J. an das Kaiſerliche 
Poſtamt in Elbing einzureichen. 

Die Anmeldungen haben unter Be⸗ 

nutzung von Formularen zu erfolgen, 
welche von dem bezeichneten Poſtamt zu 
beziehen ſind. Ebendaſelbſt können auch 
die betreffenden Bedingungen eingeſehen 
werden. 
Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe 
im laufenden Jahre kann nur dann mit 
Sicherheit gerechnet werden, wenn die 
Anmeldungen bis zu obigem Zeitpunkt 
ſtattfinden. 

Danzig, 5. Februar 1892. 


Der Kaiſ ae Ober⸗Poſtdirektor. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, den 18. d. Mts., 


ſollen aus dem Schutzbezirke Vogel⸗ 
ſan 
meiſtbietend verkauft werden und zwar: 
22 Eich.⸗Zaunpfähle (2½ Mtr. lang), 
41,73 Hundert Faſchinen, 

1 Stück Kief.⸗Nutzholz, 


203 „ Ki.⸗Baumpfähle, auch zu 
Fiſcherpricken geeignet, 

73 R.⸗Mtr. Ei.⸗, Er. ⸗, , Sie 
Klobenholz, 

68 Ei.⸗, Er.⸗, Es.⸗, Ki⸗ 
Knüppelholz, 

81 Ei.⸗, Er.⸗, Es, Ki.⸗ 
Reiſig I, 


285 Reiſig II 
ferner aus Damerauer⸗Wüſten der 
Reſt des Birk.⸗Klob.⸗ u. Knüppel⸗ 
holzes zu ermäßigter Taxe. 
Verſammlung der Käufer Vormittags 
10 Uhr im Gaſthauſe zu Vogelſang. 
Elbing, den 10. Februar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Wauur {7 22 & 
Natur- 


Weine 


von 


Oswald Nier 


Hauptgeschäft [Ne 108 


BERLIN 


NS 


eee 


Zu haben in Elbing bei Herrn 


R. Selkmann, Friedr.⸗Wilh.⸗Pl. 15. 


heile ich gründlich, 

Ma Linderung auch bei 

hohem Alter des 

Patienten, Leidensbeſchreib. u. Ang, WE 
ob Füße kalt, a. P. Weidhaas, Dresden. 


DE 
3 


E 


Jaskulski 
(voran. Trierer) 


Kettenbrunnenstrasse 2/3, 
I. Etage. 


Sprechst. von 9—12 und 2—6 Uhr. 


Dr. Spranger'ſche Magentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Süu⸗ 
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
Leibſchm., Verſchlm., Aufgetrieben⸗ 
ſein, Skropheln ze. Gegen Hä⸗ 


morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 5 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs⸗ “ 


anweiſung. Zu haben in den Apotheken 2 8 
a Fl. 60 Pf. — TEEN 


Das Haus Spieringſtraße Nr. 6 
iſt zum Zwecke der Erbſchaftsregulirung 
freihändig zu verkaufen. Nähere 
Auskunft wird ertheilt daſelbſt 2 Treppen 
hoch und bei Dr. Nesselmann. 


etwa folgende Hölzer öffentlich] 


Heben deinen TCementwaaren führe id u 
Thouröhren 


von 5 em Weite aufwärts, nebſt Abzweigen und Bögen; ferner 
Chamotteſteine, Feuerlehm, ſonſtige Bauartikel und abſolut 


ſäurefeſte, ue Flieſen. 


Empfehle mein großes Lager, auch Wiederverkäufern, zu be⸗ 
ſcheidenen Preiſen. 


Kuuſtſteinfabrik C. Matthias, 


Schleuſendamm 1. 


Es wird ſehr oft verſucht, wenig 
Il Werth habende Stärkepräparate 
; 0 


als Glanz⸗Stärke einzuführen und 

durch Nachahmung der Packung 
meiner Amerikaniſchen Glanz⸗Stärke das Publikum zu 
täuſchen, weshalb ich hiermit ganz beſonders darauf auf- 
merkſam mache, daß jedes Packet meines Fabrikates 
meine Firma und obigen Globus trägt, denn ich will 
nicht, daß der Ruf meines durchaus reellen, allgemein als 
vorzüglich anerkannten Fabrikats geſchmälert wird. Von den Vorzügen meiner 
Glanz⸗Stärke anderen Fabrikaten gegenüber wird man ſich durch einen Verſuch 
leicht überzeugen. à Packet 20 Pfg. in den meiſten Drogen⸗, Seifen⸗ 
und Colonialwaarenhandlungen vorräthig. 


1. Hauptgew.: 1 hochelegante complette 
Aſpänn. Doppel⸗Kaleſche, 
. „ 1 Coupe, 2ſpännig, Ms 
3. „ 1 Halbwagen, 2jpännig, De 
4. „ 1 Cavalierwagen, 2ſpännig, — 
1 Jagdwagen, 2ſpännig, 10. 
und Gebrauchs 


1 Ponnygeſpann, 5 

„ 1 Selbſtkutſchirer, Iſpännig, 
⸗Pferde, ferner 2443 mittlere und 
kleinere Silbergewinne, zuſammen 2500 Gewinne. 


* 


5. " 
47 edelſte oſtpreußiſche Luxus⸗ 
für Porto 10 Pf. extra) 


Loose a 1 Mark e verſendet 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Be a nN Ze ent BR une 
aWIESBADENER 2 niark. - 
2 Mark. 

= 

KOCHBRUNNEN- : 

— 

tausendfach erprobtes u. QUELLSALZ: 
a ärztlich allgem empfohl. 8 


J Mittel gegen die Erkrankungen der Respirations- 
organe, gegen Darm- u. Mageneiden, Verdauungs- 2. 
Mstörungen u. s. w. Der Inhalt eines Glases 

I AKochbrunnen-Quell-Salzes entspricht dem 
Sei Salzechalt und dem zufolge der Wirkung von 2 


etwa 35-40 Sch. Pastillen. 


Nur ächt (natürlich), wenn in Gläsern 
wie nebenstehende verkleinerte Abbild’ 


2420. 
„Germania“, 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Stettin. 
Verſicherungsbeſtand Ende Januar 1892: 
f 168506 Policen mit ; 
442.4 Milliouen Mark Kapital. 
Neu abgeſchloſſene Kapitalverſicherungen: 
1891 | 1890 | 1889 | 1888 | 1887 | 
Millionen Mark: 
4039 37 3632. 
Vermögensbeſtaud Ende 1890: 123.3 Millionen Mark. 
Bromberg, im Februar 1892. 
Das Bureau der „Germania“ 


für die Provinzen Poſen und Weſtpreußen. 


reines 

Natur- 
product, 
seit Jahren bewährtes, 


uey 


Ni 
10 
il 


en: 


a BE ; 2 f 
Hufeisen-H- Stollen (Patent Neuss). 
Stets scharf! Kronentritt unmöglich. i 
Das einzig Praktische für glatte Fahrbahnen. 


Preislisten mit Tausenden von Zeugnissen gratis und franc. 
Patent-Inhaber und alleinige Fabrikanten: 
Berlin NW. 
Leon hardt & Co., Schiffbauerdamm 3. 


Conſervatorium für 
Königsbergi. / P., Altſt. Rathhaus. 
Beginn des Sommer-⸗Semeſters E 
1892 am 16. März er. Statuten 
a Sind z. beziehen durch d. Secretariat. 
5 Die Direktion. Leimer. BR 


| Zum Todtladen! I 


Ganz nen! Ganz nen! 


Hilaroskop. 


Wer da hindurchſieht, dem er— a 
ſcheinen alle Gegenſtände, Fi⸗ 
guren u. ſ. w. in den drolligſten 
Formen und Bewegungen. Es 
2 verfäume Niemand, ſich das un- 
gemein ee und jede Ge- ee 
fſellſchaft dauernd unterhaltende ß dne ERS 
Hilaroskop kommen zu laſſen, das 1 ee eee mie 2 
für 1 Mark in Briefmarken bis WIE aber harmloſer Scherzartikel! 
in die fernſten Gegenden verſandt 1 5 
d ke age Gegenden ent Das Liebesthermometer 

Verſandtgeſchäft, ee erregt fortgeſetzt 

Berlin W. 62, Courbiereſtr. 10. Unterhaltung u. Heiterkeit. 


* 


5 Sollte in keiner Geſellſchaft fehlen.] 
Faoür 50 Pf. in Briefmarken E 
zu beziehen von 


Schröder, Berlin W. 62, 
5 Courbieèreſtraße 10. 
Exped. der „Altpr. te “?- ß 


Makulatur 


iſt wieder zu haben in der 


Anskentricots 


in Wolle, Seide u. Baumwolle 
fertigt in kürzeſter Zeit an 
Elbinger Tricotagen⸗Fabrik 


M. Rübe Wittwe 


(Inh.: Arthur Niklas), 
16. Fiſcherſtr. 16. 


—— 
Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


Jährlich 24 Preis 
Nummern viertel⸗ 
mit 250 jährlich 
Schnitt⸗ mk. 1.25 
muſtern. — 75 Kr 


Enthält jährlich über 2000 Abbil⸗ 
dungen von Toilette, — Wäſche, — 
Handarbeiten, 14 Beilagen mit 250 
Schnittmuſtern und 250 Dorzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Poſt⸗ 
anſtalten (Stgs.⸗Katalog Nr. 3835). Probe⸗ 
nummern gratis u. franco bei der Expedition 


Cälner Domb.⸗Lotterie. 
1. Hauptgew. 75,000 Mk. baar. 


Looſe à 3½ Mk., ½ à 1% Mk, 
J à 1 Mk. Porto u. Liſte 30 Pf, E 


Richard Schröder, 
Berlin C. 19. 
Spittelmarkt 8 und 9. 


Baares Geld. ii 5 
18000 (Achtzehntauſend) Mark 


baares Geld und 2500 werthvolle Bücher 
wurden von der Wochenſchrift „Splitter“ 
an deren Abonnenten und Leſer in 
Preiſen vertheilt. „Splitter“ iſt die 
originellſte und intereſſanteſte Wochen- 
ſchrift. Jeder neu eintretende Abonnent 
erhält ſofort vom Verlage gratis und 
franko 20 ſpannende Novellen in hübſch 
illuſtrirten Umſchlägen. Man abonnirt 
für 2 M. pro Quertal bei allen Buch⸗ 
handlungen, ſowie direkt beim Verlag 


der Splitter (Dr. B. Lebel), Berlin, 
Neue Königſtr. 31. 


Tauſend Raummeter 


Kiefern⸗Kloben, 


frei Klein Reußener Schleuſe am Ober⸗ 
ländiſchen Canal, offerire für 3,50 Mk. 
ro Raummeter. 


Dampfſägewerk Naldeulen. 
Ernst Hildebrandt. 


Mein trockener 


Torf 


it geräumt. 


G. Leistikow, 


Neuhof p. Neukirch, 
Kr. Elbing, Wpr. 


Endlich!!! 
Die erſte deutſche Colonie 5 

Kamerun hat die auf ſie geſetzte W 
Hoffnung zu erfüllen begonnen, 
der dort gepflanzte Tabak über⸗ 
trifft alle Erwartungen, die daraus f 
gefertigte Cigarre iſt koſtbar, und BE 
endlich iſt es dem Raucher erjpar', 
für den unentbehrlichen Lebens- 
genuß viele Millionen jährlich dem F 
Auslande zu opfern. ® 
| Die erſte deutſche = 
Colonialeigarre Kamerun E 
ift erſchienen und zum Preiſe von ® 
M. 60 pro 1000 Stück — 6 M. ® 


Farben zu beziehen. Für Porto f 
erbitte 50 Pf. Bei Beſtellung bitte W 
anzugeben ob: leicht, mittel o. ſtark. S 


F. Schröder, 


Cig.⸗Fab., 8 
C., Roſenthalerſtr. Br 2 


Berlin 
5 gegr. 1849. & 


3 Zimmer, Küche, Speiſe⸗ 
Wohnung, kammer, Waſchküche, 
Garteneintritt, zum 1. April zu ver⸗ 
miethen 


ſchäftslokal und Wohn., eine 
Wohn, erſte Etage, zu vermiethen 
ö Fiſcherſtraße 29. 


pro 100 Stück von mir in allen 


3 
pril zu ve 4 
Berlinerſtr. 35, Speicherinſel. j 


Der Hausfreund. 


Nr. 39. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 16. Februar. 


1892. 


Diplomaten in der 
Sommerfriſche. 


Original⸗Novelle von Fer d. Schifkorn. 


30) Nachdruck verboten. 


Obſchon Rath Wernhart von den Ent⸗ 
hüllungen des Diplomaten nicht viel Gutes er⸗ 
wartete, ſo mochte er dieſelben doch nicht ge⸗ 
radezu zurückweiſen. Daher er den Redner 
durch eine zuſtimmende Geberde zur Fortſetzung 
auff 8 ich 0 
„Vor Allem mu nen meinen innigſte 

Dank ſagen, daß ich für meine Perſon, en 
hüben und drüben der alte unjelige National⸗ 
haß in hellen Flammen auflodert, nur Liebes 
und Freundliches in dieſem Hauſe erfuhr, daß 
deſſen Herr und Herrin mir ihre Güte bis 
zum letzten Augenblicke bewahrten.“ Rath 
Wernhart verneigte ſich bei dieſen Worten 
etwas kühl und reſervirt. „Ich werde dies nie 
vergeſſen; gleichwohl war nicht dies das Band, 
das mich fo andauernd an dieſes Haus feſſelte, 
ſondern die unbegrenzte Verehrung für eine 


junge Dame, deren Gunſt ich zu erringen 


wünſchte und hoffte. Ob mir dies gelungen, 
ich weiß es nicht und mag in einem Augen⸗ 
blicke, der jo ungünſtig für mich iſt, nicht die 
Frage aufwerfen; ich ziehe es vor, die freund⸗ 
iche Hoffnung auf zukünftiges Glück mit nach 
Sranfreich zu nehmen und ſtelle nur an Sie, 
85 verehrten väterlichen Freund jener jungen 
ame die Bitte, daß es dem Fremden dann, 
wenn die nationalen Leidenſchaften ausgetobt 
und die Friedenstauben ihren Einzug in die 
kempfesmüden Länder gehalten haben, geſtattet 
ein möge, wiederzukehren und um Diejenige zu 
werben, welche ihn erſt gelehrt, was Liebe iſt.“ 
Des Rathes Miene hatte ſich während 
dieſer Rede immer mehr aufgehellt und endlich 
zeigte dieſelbe ein Lächeln, wie es der Marquis 
gückverheißender kaum wünſchen konnte. O 
ed, braves Mädchen! dachte Rath Wernhart, 
e von ſchwerer Centnerlaſt befreit aufathmend, 
deinen ſchelmiſchen Gluthaugen alſo gelang es, 
das verkohlte Herz des Weiberfängers noch⸗ 
mals zu entflammen und mein armes Weib zu 
„Sie rächen, das ſich an dieſem ausgebrannten 
5 


4 ; 2 
1 


Krater faſt die Fingerchen verbrannt hätte! 
Dann aber ſeiner kleinen Freundin Wunſch, 
eine directe Abweiſung des Mannes zu ver⸗ 
meiden, errathend, erwiderte er in einem Tone, 
deſſen Herzlichkeit ihn nunmehr nicht die ge⸗ 
ringſte Ueberwindung koſtete, daß er den 
Marquis ſtets mit Vergnügen willkommen 
heißen werde und aus doppelten Gründen den 
Zeitpunkt ſolchen Wiederſehens recht nahe 
wünſchen. 

Während dieſer Erwiderung waren des 
Marquis Diener an der Thür erſchienen, 
welche mit dem Poſtwagen gekommen waren, 
um das Gepäck ihres Herrn fortzuſchaffen. 

Während dies beſorgt wurde, begleitete der 
Rath ſeinen Gaſt als zu dem im Hofe ſtehenden 
Wagen. Im letzten Augenblicke zeigten ſich 
verſchiedene Köpfe an den Corridorfenſtern, 
welche in den Hof zeigten. Freundliche Grüße 
wurden gewechſelt und als endlich der Wagen 
zum Hofthore hinaus rollte, blitzte des Abreiſen⸗ 
den Auge nochmals triumphirend auf. Er hatte 
Nelly an einem der Fenſter entdeckt und den 
Abſchiedsgruß mit der kleinen Hand in ge⸗ 
wohnter Siegeszuverſicht zu ſeinen Gunſten 
gedeutet. ohne zu ahnen, daß es nur das letzte 
Almoſen war, das ein mitleidiges deutſches 
Mädchenherz dem Frauenliebling geſpendet. 

Heiter, wie ſeit langer Zeit nicht, ſchritt der 
Rath in dem Garten der Laube zu, als er Karl 
beim Eingange derſelben zögernd ſtehen, dann 
5 en 5 ſah, während ſeine 

rie N 
drehten und — * 


„Was ſoll's mit dem Briefe da? fragte der 


Rath. 

Karl fuhr erſchreckt wie ein Verbrecher zu⸗ 
ſammen; ganz mit ſeinem Auftrage beſchäftigt, 
batte er die Annäherung feines Herrn nicht be⸗ 
merkt und ſtarrte denſelben nur um fo jaſſungs⸗ 
loſer an, als ihm die Vermeidung eines Zu⸗ 
ſammentreffens mit dieſem vor Allem auf die 
Seele gebunden worden war. 

„Ich wollte — der Herr Lieutenant — 
das beißt, die gnädige Frau war nicht allein, 
und —“ ſtammelte er. 

Rath Wernhart hatte mittlerweile die Adreſſe 
des Briefes geleſen und nahm letzteren dem 
verblüfften Boten mit den Worten ab: „Schon 
gut, ich werde das ſelbſt beſorgen.“ 

Scheinbar gleichgültig ſteckte er das Schreiben 
zu ſich, aber als er in die Laube trat, war 


ſein Geſicht todtenbleich und feine Stimme 
klang rauh und heiſer, als er Tantchen Agathe 
begrüßte und ſeiner Sorge um Director Bitter 
Ausdruck gab. 

Jerta war derart beſtürzt über das Aus⸗ 
ſehen des Gatten, daß ſie im Begriffe war, 
alles Geſchehene zu vergeſſen, und nur durch 
einen abermaligen Blick der Tante zurückgehalten 
wurde, welcher ihr deutlich zu verſtehen gab, 
daß dieſes verſtörte Weſen die ganz natürliche 
Folge ihres unerwarteten Erſcheinens ſei, wo⸗ 
rauf die Dame die Frage ihres Neffen mit 
unverkennbarer Anzüglichkeit dahin beantwortete, 
daß es dem Director ſo wohl gehe, als es 
einem Manne mit ſchwerbeladenem Gewiſſen 
überhaupt gehen könne. 

Rath Wernhart wäre zu jeder anderen 
Zeit über dieſe an die Ausſprüche der delphi⸗ 
ſchen Prieſterinnen erinnernde Antwort in die 
heiterſte Stimmung verſetzt worden, in einem 
Augenblicke jedoch, der ihm einen zweifelloſen 
Beweis der rettungsloſen Vernichtung ſeines 
häuslichen Glückes in die Hände geſpielt, folgte 
den pythiſchen Worten nur ein leiſes Stirn⸗ 
runzeln mit der ſarkaſtiſchen Frage: „Erwählte 
Director Bitter Dich zu feinen Gewiſſensrathe, 
Tantchen?“ 

„Nein, Herr Neffe,“ erwiderte die Dame 
mit einem wahrhaft vernichtenden Blick auf den 
kühnen Verbrecher, „aber ein Zufall ließ mich 
entdecken, daß das ehrenhafte Ausſehen dieſes 
Mannes weiter nichts als eine Maske iſt, welche 
er benutzt, um die niedrigen Leidenſchaften 
eines ausſchweifenden, verworfenen Weibes zu 
befriedigen.“ 

„O, verehrte Tante, das iſt eine etwas 
ſtarke Anklage gegen einen ſo treuen Verehrer, 
haſt Du denn auch Beweiſe dafür?“ bemerkte 
der Rath verwundert. 

„Sei unbeſorgt, eine Frau in meinem 
Alter richtet nicht ohne ſolche,“ verſetzte die 
Dame ſtrenge, und fuhr dann mit noch ſchärferer 
Betonung jedes Wortes fort: „Es iſt leider nicht 
nur das eben Geſagte, ſondern auch Weiteres 
bewieſen, daß er ſich als Unterhändler dieſes 
Weibes in eine anſtändige Familie einſchlich, 
um Schmach und Schande über dieſelbe zu 
bringen, indem er einen bisher unbeſcholtenen 
Mann, den Gatten einer jungen braven Frau 
in das Netz eines ſchlechten Weibes trieb und 
dadurch —“ 

x alt, beſte Tante!“ rief jetzt der Rath 
ungeduldig, „dieſe Anſchuldigung paßt ſo genau 
auf meine Perſon, daß ich Dich ſchon bitten 
muß, nun auch den Namen jenes verworfenen 
Weibes zu nennen, wäre es auch nur der Voll⸗ 
ſtändigkeit der Anklage wegen.“ 

„Ah, Du ahnſt endlich die Vergeblichkeit des 
Leugnens“, rief Tantchen Agathe vorwurfsvoll, 
„und hoffſt nur noch, daß wenigſtens der Name 
jener ſchamloſen Courtiſane verborgen geblieben: 
doch umſonſt, wir wiſſen Alles, wiſſen, daß die 
Frau, welche Dich ſchon als Kranke zu intereſſiren 
wußte, welche nicht müde wurde, Dich mit 


ihren Anträgen zu verfolgen und Dich, da ſie 
in ihrem eigenen Hauſe von den Vertrauten 
eines gewiſſen hohen Herrn ſcharf beobachtet 
wird, endlich bis hierher, in das innerſte Heilig⸗ 
thum des Hauſes verfolgte, daß dieſe Frau keine 
andere iſt, als die vielgefeierte und geprieſene 
Gräfin Treffenberg.“ 

„Und Dein Beweis?“ fragte der Rath ernſt, 
doch vollkommen ruhig. 

Tantchen Agathe legte die beiden Schrift⸗ 
ſtücke, das Billet der Gräfin nämlich, ſowie die 
vom Marquis beigebrachte „Charakteriſtik“ der⸗ 
ſelben, welche ſie vorſorglich vor dem Eintritte 
des Rathes von Jerta an ſich genommen, vor 
Letzteren auf den Tiſch, ohne die niederſchmetternde 
Feierlichkeit dieſes Augenblickes auch nur durch 
eine einzige Silbe abzuſchwächen, während Jerta 
jede Bewegung, jede Miene ihres Gatten mit 
unbeſchreiblicher Herzensbeklemmung verfolgte. 

„Es iſt gleichgiltig, wie dieſe Beweiſe in 
Deine, das heißt, in Euere Häude kamen“, ver⸗ 
ſetzte der Rath, nachdem er die Vorlagen über⸗ 
flogen und ſich mit faſt unheimlicher Ruhe in 
die Lehne des Gartenſtuhles zurückgelegt hatte, 
„Ne find einmal da, und gaben Euch Anlaß zu 
einem Verdachte, der mir ſo manches bisher 
Unerklärliche erklärt“, — hier traf ſein Blick 
Jerta, welche unter demſelben, ohne zu wiſſen, 
weshalb, bis ins Innerſte erbebte. 

„Mit dem Leugnen geht es ſo klar bewieſenen 
Thatſachen gegenüber allerdings nicht, und fo 
will ich denn meine Schuld auch ohne Umſchweife 
eingeſtehen und Ihr mögt dann ſelbſt die Sühne 
beſtimmen.“ 

Tantchen Agathe warf der Nichte einen 
triumphirenden Blick zu, welcher jedoch dieſe 
nicht zu beruhigen vermochte. 

Der Rath aber fuhr nach kurzem Sinnen 
fort: „Als ich meine kleine junge Frau heim⸗ 
führte, gelobte ich mir ſeloſt, jeden Kummer, 
jede Sorge, ſo lange dies nur immer möglich 
wäre, von ihr fern zu halten, nur um die 
Heiterkeit ihres kindlichen Gemüthes nicht zu 
ſtören; um dieſem Gelöbniß treu zu bleiben, 
vermied ich es forgfältig, fie in ihren Geldaus⸗ 
lagen irgendwie zu beſchränken, auch dann nicht, 
als dieſe Auslagen eine Höhe erreichten, welche 
jene meiner Einnahmen weit überſtieg.“ 

Jerta wollte ſich erheben, doch der Sprechende 
drückte fie mit janfter Gewalt auf ihren Platz 
zurück und fuhr fort: 

„Es war dies lediglich meine Schuld, der 
ich, aus reinem Egoismus, meine Frau nicht 
als Lebensgefährtin, ſondern als ein unmündiges 
Kind behandelte; es war dies jene Zeit, wo Du 
Dich oft über meine Zerſtreutheit beklagteſt und 
mit Recht, da ich nicht gewohnt, Geld aufzunehmen, 
raſtlos über die Eröffnung einer neuen Einnahme⸗ 
quelle brütete. Endlich kam mir ein Zufall zu 

ülfe. 
5 Gräf Treffenberg, welche damals meine 
Patientin war, erzählte mir von der Sammelwuth 
des ihr bekannten Fürſten von ® . . . und 
meinte, da ich zu ihr oft von meinen Samm⸗ 


lungen geſprochen, daß fih mit demſeben ein 
vortheilhafter Tauſchhandel einleiten ließe. Ich 
hatte keinen Grund, die mir wohlgewogene edle 
Frau bezüglich meiner finanziellen Verhältniſſe 
zu täuſchen und theilte ihr meinen Wunſch mit, 
meine ganze Sammlung zu angemeſſenem Preiſe 
zu veräußern.“ 

Jerta erhob jetzt, auf's Tiefſte erſchüttert, 
aut ihre Hände, auch Tantchen Agathe wurde 

nruhig: 

„Noch einen Augenblick,“ ſagte der Rath, 
ohne Erbarmen fortfahrend: „Ich hatte mein 
Vertrauen nicht zu bereuen; wenige Wochen 
ſpäter ſandte mir die Gräfin den Vertrauensmann 
des Fürſten, Direktor Bitter, deſſen Empfehlungs⸗ 
ſchreſben in Eure Hände fiel. Es handelte ſich 
nunmehr darum, die Sammlung ohne Aufſehen 
aus dem Hauſe zu bringen, und anch dies 
gelang durch des Direktors Liſt am Tage des 
Ausfluges nach Treuenfels, ſeit welchem jene 
Zimmer verſchloſſen find.“ 

antchen Agathe war jetzt nimmer feſtzu⸗ 
halten und erhob ſich, indem ſie das Geſicht 
ni beiden Händen verhüllte und im düſterſten 
on rief: „Er iſt unſchuldig — und ich 
gethan 5 n Gott! Was habe ich Unglückliche 
Kun 180 ſeine Tante mit großen 

„ ateſt Du? Wa 
fragte er nicht ohne Be Re 
Errentricität der Dame in Betracht zlehend. & 

„Ich — ich —“ ſtammelte dieſe, aber ihre 
Kehle verſagte den Dienſt und ſie ſelbſt wankte 
wie eine vom Sturme geſchüttelte Weide. Schließ⸗ 
lich jedoch bewährte ſich auch heute die Energie 
ihres Charakters. Plötzlich griff ſie nach dem 
auf dem Tiſche ſtehenden Glaſe voll Waſſer, 
trank daſſelbe auf einen Zug aus und verließ 
dann, gleich Einem, der ſich durch einen kräftigen 

chluck“ geſtärkt, eilig wie immer die Laube, 
um zu dem noch vor dem Thore harrenden 
Wagen zurückzukehren, welcher ſie im nächſten 

„Ratte mit Windeseile entführte. 
sun aer be wollte zwar ſeine Tante bis 
daß dieſes ce allein abgejehen davon, 
als wenn etwa ei + 1 che 5 
um die Mette fl Schiff mit der Sturmmöve 
auch {ch e fliegen wollte, fo fühlte er ſich 
Armen fig Eulen en zwei ehe 

en, während eine flehend weiche 

Ein in fein Ohr flüſterte: „O, Du tbeurer, 
5 715 Mann, verzeihe Deinem thörichten 
ſtric sanft löste ſich der Rath aus den um⸗ 
5 lig dn Armen und blickte forſchend in das 
beſchäümt d wunderhübſchen kleinen Frau, welche 
verbar ie Augen unter den langen Wimpern 
Halt 9 und in ihrer zerknirſchten, demüthigen 

ang reizender als je ausſah. 

zitter ein armes Weib“, ſagte er dann mit 
1 render Stimme und die gefalteten Hände 
Vir Reuigen erfaſſend, „wie gerne verzeihe ich 
bir den unwürdigen Verdacht, und all' die 


Thorheiten, welche demſelben folgten, ich ſelbſt 
verſchulde ja den größten Theil derſelben, aber, 
Kind, Kind, ich fürchte ſehr, daß Du Deine 
ſchlmmſte Schuld ſelbſt noch nicht in ihrer 
ganzen Tragweite kennſt, daß Dich die glatte 
Zunge des Marquis zur Verrätherin gemacht, 
da Pe 

„O, halt ein, Julius, Du thuſt mir bei 
Gott Unrecht!“ bat die Beſchuldigte, am ganzen 
Leibe bebend, in der Erinnerung, wie wenig 
mehr gefehlt, daß fie in ihrem blinden Ver⸗ 
trauen auch dieſe Schuld auf ſich geladen hätte, 
„obſchon es mir ein Leichtes geweſen wäre, 
Deine geheime Correſpondenz einzuſehen, ich 
that es nie und kein Wort kam je über meine 
Lippen, das den Zwecken des Marquis dienen 
konnte!“ 

„Gott ſei Dank!“ kam es wie ein Seufzer 
aus tiefſter Bruſt des Gatten. „Aber, auch 
das iſt nicht Alles, Du unglückliches Kind,“ 
fuhr er dann fort, „O, Jerta, Jerta! Wie 
konnteſt Du mir nur Das anthun!“ und damit 
holte er den Karl's Händen eben abgenommenen 
Brief, bei deſſen Anblick Jerta matt auf die 
Gartenbank zurückſank und das Geſicht mit den 
Händen bedeckte. 

„O, ich wußte es wohl,“ murmelte der 
Rath verzweifelt, „man hat ihre Unerfahrenheit 
benützt, und auch daran bin ich ſchuldig, denn 
an mir war es, ſie über die Verhältniſſe auf⸗ 
zuklären, aber freilich — ich wollte nur ein 
beitereö Kind zu meiner Unterhaltung in freien 
Sau! O, an mir, an mir allein liegt die 

ährend dieſer Selbſtanklage entfaltete der 
Rath langſam den Brief, in 5 er uch alle⸗ 
dem nichts Geringeres, als den Beweis einer 
polttiſchen Correſpondenz Jerta's mit irgend 
einem jener glänzenden franzöſiſchen Cavaliere 
zu ſehen glaubte, welche im Laufe dleſes Win⸗ 
ters auf den fürſtlichen Hofbällen mit der 
reizenden jungen Frau verkehrt hatten. 

Plötzlich erhellte ſich ſein angſtvoll geſpannter 
Blick, ſein bleiches Geſicht fürbte ſich und mit 
einem Tone, der Ueberraſchung und Rührung 
in ſich vereinigte, rief er: „Aber Du lieber 
Himmel, das iſt ja nur eine — Schneider⸗ 
rechnung!“ 

„Die letzte von Paris, lieber Julius, ich 
ſchwöre es Dir!“ ſchluchzte Jerta, welche das 
drakoniſche Urtheil des Gatten über ein ſolches 
Vergehen nicht vergeſſen hatte. 

Aber ſchon hob der kräftige Arm des durch 
die letzte Entdeckung Beſeligten die feine Geſtalt 
empor und auf den Knieen des Gatten ruhend 
und von ſeinen Küſſen bedeckt, wußte ſie, daß 
Alles vergeben und vergeſſen ſel. 

So ſehr ſie jedoch dieſer Beweis zärtlicher 
Liebe beglückte, ihre Schuld erſchien ihr nun 
erſt in ihrer ganzen Größe. 

„O mein Gott!“ rief fie, den Gatten immer 
wieder umſchlingend, „und während ich Dich im 
Herzen verdächtigte, gabſt Du Deine Schmetter⸗ 
linge, Deine Steine und all' Deine geliebten 


— 


Kunſtſchätze hin für mich, meiner thörichten 
Verſchwendung wegen — o, das werde ich nie, 
nie vergefſen!“ 

„Ei, Du füßes Närrchen!“ ſcherzte der 
herzensfrohe Mann, „von nun an biſt Du 
mein Schmetterling, mein Edelſtein und mein 
liebſter Schatz, und all' die Zeit, die ich mit 
dem todten Plunder verbrachte, ſie gehört von 
nun an Dir!“ i 

„Dank, Dank! Du guter, herzlieber Mann,“ 
flüſterte Jerta, und unter den zärtlichſten 
Küſſen gelobte ſich die glückliche Frau im 
Stillen, die Unterhaltung ihres gelehrten 
Gatten nie langweilig zu finden, auch dann 
nicht, wenn ſie kein Wort davon verſtehen 


ſollte. 
XXII. 
Der Schloßgeiſt. 
Tiefe unheimliche Stille lag über den grauen 
Mauern des Schloſſes Treuenfels. 
Abgeſehen von dem kleinen Anbau, in wel⸗ 
chem ſich die Wohnzimmer des Schloßfräuleins 
und deren Dienerſchaft befanden und in Folge 


deſſen einiges Leben waltete, herrſchte in all“ 


den weitläuſigen Gängen und Hallen, auf all' 
den Treppen, Erkern und Thürmchen, welche 
der Bedarf oder der Geſchmack vergangener 
Jahrhunderte geſchaffen, die Stille des Todes. 

Monate lang konnten die Spinnen — nebſt 
den Mäuſen die einzigen Bewohner dieſer 
Räume — ihre Netze fertigen, ohne je durch 
den Schall von menſchlichen Schritten geſtört 
zu werden, und eben ſo ungeſtört ſpielten die 
Sonnenſtrahlen in den hohen ſaalartigen Ge⸗ 
mächern mit dem Staube, der die darin auf⸗ 
geſpeicherten Merkwürdigkeiten aller Länder 
und Jahrhunderte bedeckte. 

Profeſſor Burgherr Ritter von Treuenfels 
— der Vater Agathens und Großoheim Jertas 
— welcher durch ſeine Gattin, eine Banquiers⸗ 
tochter, Herr des alterthümlichen Schloſſes ge⸗ 
worden, und deſſen Namen als Adelsprädikat 
gewählt hatte, war auch der Schöpfer all' der 
hier aufgeſpeicherten Herrlichkeit, an der ſein 
ganzes Herz gehangen und welcher er die letz⸗ 
ten Lebensjahre, nach Abſchluß ſeiner Lehr⸗ 
thätigkeit, ausſchließlich gewidmet. 

Sein Wunſch, die Frucht eines halbhundert⸗ 
jährigen Sammelfleißes einem würdigen Schwie⸗ 
gerſohne zu übergeben, blieb aus bekannten 
Gründen unerfüllt, und da Tantchen Agathe 
weder die Vorliebe, noch das Verſtändniß für 
Denkmäler untergegangener Welten von Papa 
ererbt, aus Pietät aber Niemandem, auch dem 
Gatten Jertas nicht, die Sorge für dieſelben 
überlaſſen wollte, ſo waren dieſe koſtbaren, aus 
allen Welttheilen ſtammenden Antiken, deren 
Zuſammenſtellung ein faſt fürſtliches Vermögen 
verſchlungen, eigentlich der Zerſtörung durch 
den Zahn der Zeit preisgeben. 

Es konnte nicht fehlen, daß ein Mann von 
dem Charakter des verſtorbenen Profeſſors, der 
zwanzig Jahre hindurch in dem altersgrauen 
Schloſſe gehauſt und als faſt neunzigjähriger 
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Greis, mumienhaft verſchrumpft und vertrocknet, 
aber raſtlos durch dieſe Räume huſchte, bald 
dort, bald da ordnend, reinigend, ohne je die 
profane Hand eines Dieners zu Hülfe zu neh⸗ 
men, nach dem Tode noch lange in der Erin⸗ 
nerung des Schloßgeſindes fortlebte, und daß 
dieſe Erinnerung von Zeit zu Zeit durch die 
Erſcheinung des ruheloſen Geiſtes des Ver⸗ 
ſtorbenen aufgefriſcht wurde. 

In dem Kreiſe, welcher ſich allabendlich in der 


großen Stube neben der Küche zu geſelligem Ver⸗ 


kehre unter dem Vorſitze Johann Baptiſt's, des 
älteſten Schloßdieners, einer Art Hausmeiſters, 
zuſammenfand, galt es als eine ausgemachte That⸗ 
ſache, daß ein Mann ſeine liebſte Sorge und 
Gewohnheit wegen kurzer Unterbrechung ſeiner 
Thätigkeit durch Sterben und Begrabenwerden 
nicht ſofort aufgäbe, und galt es daher ebenſo als 
ſelbſtverſtändlich, daß der Geiſt des „ſeligen 
Herrn“ um die Mitternachtsſtunde durch 
ſämmtliche Räume wandere, um ſich zu über⸗ 
zeugen, daß ſeine Lieblinge noch unverſehrt 
beiſammen ſeien; es gab keinen Diener und 
keine Dienerin im Schloſſe, welche nicht ſchon 
den ſchlürfenden Tritt des über die Gänge 
dahinhuſchenden Geſpenſtes gehört hätte, und 
der ſchon erwähnte Haushofmeiſter behauptete 
mit vollſter Beſtimmtheit, daß er bei ſolcher 
Gelegenheit von Neugierde getrieben, durch das 
Schlüſſelloch ſeiner Kammerthüre geblickt und 
deutlich die zuſammengeſchrumpfte, ſchattenhafte 
Geſtalt ſeines Herrn wieder erkannt babe. 

Darüber waren nun allerdings ſchon Jahre 
vergangen und man hatte ſich allgemach an 
den wandernden Geiſt des abgeſchiedenen 
Schloßherrn ſo ſehr gewöhnt, daß man des⸗ 
ſelben gar noch bisweilen als einer ganz un⸗ 
leugbaren und ſichergeſtellten Exiſtenz erwähnte, 
zumal, als nach Nanettens Behauptung, welche 
in früheren Jahren in der Reſidenz gedient 
und doct ihre Geſchicklichkeit nicht nur als 
Köchin, ſondern auch als ſenſitives Medium be⸗ 
währt hatte, die arme Seele des Dahin⸗ 
geſchiedenen nicht eher Ruhe finden werde, als 
bis ſich des Letzteren auf dem Todtenbette 
geäußerter Wunſch, daß ſeine Schätze in den 
Beſitz eines würdigen Nachfolgers gelangen 
mögen, erfülle. 

Dieſes angenehme, ja gemüthliche Verhältniß 
zwiſchen dem Schloßgeſinde von Treuenfels und 
ſeinem todten Herrn war jedoch in den letzten 
Tagen plötzlich und in einer Weiſe geſtört 
worden, daß Johann Baptiſt ſeine ganze 
Autorität aufbieten mußte, um zu verhindern, 
daß nicht das ganze Dienſtperſonal fahnen 
flüchtig werde, und ihn ſammt dem Schloß⸗ 
fräulein ihren Schickſale, das heißt dem Zorne 
des verſtorbenen Schloßherrn, überlaſſe. 


(Fortſetzung folgt.) 
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